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rauw=
21. Saljrgang.

ßtgan für Ht JnïE«(Jim ÎJsr SrmramiîH.

1899

^bonnement.

SBei Franfo=3uftethmß pet ^oft:
Säfirlid) &r. 6. —

©aIbjäf)rHd) „ 8.—
Jluglanb franïo pet Sfalfr » 8.30

<Sxati0>9eiIagtn :

„Stod)=u.§au§haItun0§fdjule"
(erfSlelnt am t. Sonntag lebttt URonatS).

„Für bie ïleine SBelt"
(etfcfitiitt am 3. Sonntag iebfit Monat«).

ßtbabtion anb »erlaj:
grau ©life Çonegger,

SBietterbergftrage Sir. 7.

Üelepijon 639.

5£t ©alten

Jnfntiiriffyni*.
(per einfache ^ßetitjeile:

Für bte ©djroeij: 20 ®t8.

„ baS2lu8Ianb: 25 „
®ie Veïlamejeile: 50 „

Jtwpbe:
®ie „Schweiger ^rauen^Qeitung"

erfdfeint auf jeben Sonntag.

Jmtotttftfgtgit :

©jpebitton
ber „Schweiger Frauemfjeitung".
(UuftrSge nom ^lah St. ©allen

nimmt aud)
bie 33uci)bruc!erei SWerlur entgegen.

Motto: 3mmtt fhebt tum ®anjen, unb tannfi bu (Uber tetn CSanje»
Stabe*, «II bteneobe» <Btieb Wliefc an ttn «ante» biä anJ Sömtfaa, 81. ^e|.

Unljalt: ©ebid)t: St)toefternad)t. — Fabreifd)luf3-
— ®ie Trägheit — ein menfdjlidjer @rimbfef)ler. —
®ie ©befdjliefjung gmifeben Ftalienern unb Sdjweigern.
— ©leicßei Vecijt. -- ®ie (Slettricität in ber §eil=
tunbe. — Sehrt erft oor ber eigenen Sbür. — Sinnige
©ebräudje beim SBerben. — Spred)faal. — feuilleton:
®in »erwegenei Spiel.

©eilage: ©riefïaften. - Veuei oom ©üdjer=
marït. — SRetlamen unb Fnferate.
ste..afes. >te..sfes..atg.

SßHieJlernaiiit
|till ift's ringsum, bes Cebens Cöne

Derflingen leif in bunfler Zccufyt,

©infam i)ält nur in lifter Schöne
(Ein geller Stern bie ftille Ö)adjt.

Derflungen finb bie golbnen Geber,
©rblafjt bes tDeiljnadftsbaumes ©lang,
Dodj mir im Ejerjen tönt es toieber,
Unb Bilb an Bilb reitjt ftd) gum "Kräng.

^uröiJ in meite fernen tauchet
Sied finnenb meines ©elftes Bticf,
Bon rofgem Stimmer überdaueret
KedrPIängft »ergangne ^eit gurücf.

Des Baterfjaufes traute ^reuben,
Bas Bilb, bas tief im ^erj idj trug,
Ber (Eltern treue £ieb', ifyr Scheiben —
Borüber eilt's im ©eiftesflug.

Des fpätern febens Kampf unb Bingen
Uîit eitlem IDddnen, blinbem Schein,
Jjör' in ber Seele idj erflingen,
Uucd fel'ger Gebe BTelobein.

Bo<d jefct, tuas tritt fo füf unb minnig
Utit trautem ©ruf an mied deran,
XDas blieft fo tröftenb, treu unb innig
Ulit dolbem Kinberaug' mied an —

©in Gcdtbilb ift's, bas in ber Seele
Die anbern Bilber überftradlt
Unb ber ©rinn'rung ©lücJ unb ^efyle
ZTUt rofgem ^riebensfedein bemalt.

(^toei Kinberarme mied umfcdlingen,
Unb tueifenb d°^d Jum Sternenfcdein
Sprint's „Bured bes Sehens IDeefjfcI, Bingen,
Bleibt bo<d, was bu geliebet, beinl" —

©etualtig raufedt in ernfter ^eier
Ber ©locîen ©dot &as 3adr «in,
Bo<d glânjenb bured ber ^ufunft Schleier
Stradlt: „U?as bu liebft, ift einig bein!"

3t.

Junt Jaftreafjrfjhtß.
in galjr bahin! Vorüber «lieber eine

(Spanne $eit mit ihrem 3nhalt an
greube unb Seib, an Arbeit unb (Streben,
an §offen unb (Sorgen. (Sin urtmieber*

bringlidjer Seil unfereg Safeing ift unferen
|)ünben «lieber entfdjlüpft, unb mir flauen bem

(Sntfdjrounbenen finnenb ttaeb als einem 33rud)=
teil unfere§ (Selbft, ber mit bem zwölften (Sloden=

filage ber Vergangenheit angehört, ber fünftig
nur noch in feinen folgen unb in ber ©rinne*
rung für ung lebt.

®er 3ahregme<hfel fteUt ung gleichfam an
unfer eigeneg, offeneg ®rab, baran mir (Selbft*
fdjau halten, an melcher ernften (Stätte mir über
unfer Shun unb Saffen, unfer (Streben unb
ißirlen ung Vechenfchaft geben müffen.

Vichtg führt fo griinblich jur Selbfterfenntnig
mie ber ung nahe tretenbe Sob. (Sr ftreift ung
bie 33inbe pon ben 3lugen, bie <Selbftgeredhtig=

feit, ©inbilbung unb ©igenfinn ung oorher um*
gethan hatten unb geigt ung unfern eigenen unb
ber ung umgebenben Singe mirflid)en SSert.

ïïlîit gefchärftem Vlicf unb mit gefchürfter
Urteilgfraft itberblicten mir ben eben abgefdjloffenen
ßeitraum beg abgelaufenen 3ahreg, unb mir
merben ung barüber flar, mag mir oerfüumt
unb mag mir unridjtig gethan haben. Sftodj ein*
mal blühen im Verfinfen bie ftitlen, frönen
greuben auf, bie mir in ber ©rmartung oon
etmag ©längenberm unb (Sröfferm blafiert unb
geringfehäfeig gu pflüefen unterliefen — um biefe
eblen unb reinen greuben finb mir ärmer ge=
morben ; anbere haben bie Slumen gepflüdt, bte

für ung geblüht unb bie mir mifachtet haben,
gefct, ba eg gu fpät, möchten mir bie lieblichen
mohl pflüefen.

gefct fehen mir, baß bie Söaljngebilbe, benen
mir nachgejagt, ung nur ben inner« grieben
geraubt, bafj fie ung um bag mirfliche ®lücf
betrogen haben; benn bie Steigen beg oermeint*
liehen ©lücfgtranfeg, ber unfer Vint in fteber*
hafte SCBatlung perfekte, fchmecten fcfial unb eflig;
mir möchten fie Ijiuuntergiefen in ben (Sdjlunb,
barein bie entfdjmunbene ßeit oerfunfen ift. Unb
ein energifdjer (Seift thut eg auch; er fc^t feine
gange £raft ein, burcbgufüljren, mag bie (Stunbe
beg Haren ©rfenneng ihn lehrt.

geber gahregmechfel ift eine (Stufe in unferm
Safein, bie ung je nach unferm betreten auf*
märtg ober abmärtg führt, ein Stitteftehen gibt
eg nidht. Unb gmar bebeutet eg bie Stufenleiter
ber ibealen ©ntmieflung. Senn gar mancher
mürbe im Saufe beg gahreg burCh biefen ober

jenen äufjern 3ufaü in bie §öhe gehoben, er
ftieg an ©hre.unb Slnfehen, an Vefi^ unb iDtacht;
aber fein innerer SBert ging naCh abmärtg, feine
frühere Shatfraft unb fein ibealeg Streben er*
lahmte, unb ber ablergleidj gur Sonne gu fteigen
fChien oorbem, ber blieb mit gelnicften ©eifteg*
fchmingen in ben Vanben ber Vequemtichîeit
unb beg Sinnengenuffeg liegen, mährenbbem
anbere, bie Pom ÜDtiigefChid oerfolgt fdjienen,
benen trofe harter Slrbeit niChtg gelingen mollte,
unb bie man gu ben (SlücElofen gählte, fiCh eben

burCh ebleg Sragen unb mutigeg, beharrliCheg
Ueberminben beg äufjern Viiferfolgeg gur hohen
Stufe ber ©harafterentmidlung unb gum reichen
Stugbau ihreg ©eifteg* unb Seelenlebeng empor*
fChmangen. Sie ftreben unb fteigen in bie §ölje
unb gmar mit jebem galjre bemühter, fiCherer unb
befriebigter.

Siefe haben eg gelernt, oom Sdjictfal nur
bag gu «erlangen, mag naturgemäß oon feinem
eigenen Streben unb Schaffen unb oon ben be*

ftehenben Verljältniffen oernünftigermeife ermartet
merben ïann, unb ba fie oerftänbig unb ein*
ftihtig genug finb, ihre Sebenganfprüdje banaCh

einguriChten, nidjt nach bem SChein gu fragen
unb nicht mehr fCheinen gu molten, alg fie that*
fächlich finb, fo bleiben ihre Seelen ebter @m=

pftnbungen fähig ; fie finb für befdjeibeneg, ftilleg
©liiCt empfänglich, urtb harmlofe greuben finben
ein banîbareg ©ho in ihren bergen. Sie er*
marten oom Seben nicht ïranlhaft unb untljätig
ein großeg ©lüct, fonbern fie menben ihre oolle
Shatïraft, all ihr geiftigeg Vermögen unb ihren
©rnft ber treuen ©rfüßung ihrer übernommenen
Pflichten gu. Sie geftatten fi<h leine Qeit gum
Spinnen oon unfruchtbaren SBünfhen unb Sräu*
men. Vietet fiCh ihnen aber bann unermartet
ein ©rfotg, tritt ihnen bag ©lücf an bie Seite,
fo erfheint eg ihnen nicht mie eine ihnen guge*
flogene fhiKernbe Seifenblafe, bie ihnen oor ben

3lugen plaßen ïann, noch ehe fie biefelbe ge*
faßt, fonbern eg fommt alg bie natürliche grudjt
treuer unb reblicher SKrbeit, alg eine grudjt, bie

man ein Stecht hat S« faffen unb gu genießen,
bie ruhig auf bie Seite gu legen man aber auch

ftarï genug märe, menu fie um ben ijßreig ber
SelbftaChtung unb beg innern griebeng erlauft
merben müßte.

Oberflächlich oeranlagte SOtenfhen unb foldje,
melche bie ßmiefprache mit ihrem ©emiffen gu
fheuen haben, fürchten bie ©inlehr in fiCh felbft ;
fie magen nicht, ben VlicE in ihr offeneg ©rab
gu taudjen; fie übertönen beg fpergeng mahnen*
beg Jochen, oerfchließen ihr Ohr ber leifen, füßen
Stimme b« ©rinnerung an jene fetten, too bag
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«ratio-Keilagen:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden MonatN).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag ieden Monats).

»kd-KUi« m>d »erlog!

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K3S.

St. Gallen

Znsertionogrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Auogobe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

AnnonttN'Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mottvi Immer strebt »um Ganzen, und kannst dn selber lein Ganze»
werd«, «l» dienend«» Glied (»ließ an et» Game» dich ant Sonnlag, 31. Dez.

Inhalt: Gedicht: Sylvesternacht. — Jahresschluß.
— Die Trägheit — ein menschlicher Grundfehler. —
Die Eheschließung zwischen Italienern und Schweizern.
— Gleiches Recht. - Die Elektricität in der
Heilkunde. — Kehrt erst vor der eigenen Thür. — Sinnige
Gebräuche beim Werben. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Briefkasten. - Neues vom Büchermarkt.

— Reklamen und Inserate.

Sylvesternschk.
Still ist's ringsum, des Lebens Töne

verklingen leif in dunkler Nacht,
Einsam hält nur in lichter Schöne

Ein Heller Stern die stille Wacht.

Verklungen sind die goldnen Lieder,
Erblaßt des Weihnachtsbaumes Glanz,
Doch wir im Herzen tönt es wieder,
Und Bild an Bild reiht sich zum Kranz.

Zurück in weite Fernen tauchet
Sich sinnend meines Geistes Blick,
von ros'gem Schimmer überhauchet
Kehrt^ längst vergangne Zeit zurück.

Des Vaterhauses traute Freuden,
Das Bild, das tief im Herz ich trug,
Der Eltern treue Lieb', ihr Scheiden —
vorüber eilt's im Geistesflug.

Des spätern Lebens Kampf und Ringen
Mit eitlem Wähnen, blindem Schein,
Hör' in der Seele ich erklingen,
Auch sel'ger Liebe Melodein.

Doch jetzt, was tritt so süß und minnig
Mit trautem Gruß an mich heran,
Was blickt so tröstend, treu und innig
Mit holdem Kinderaug' mich an? —

Ein Lichtbild ist's, das in der Seele
Die andern Bilder überstrahlt
Und der Erinn'rung Glück und Fehle
Mit ros'gem Friedensschein bemalt.

Zwei Kinderarme mich umschlingen,
Und weisend hoch zum Sternenschein
Spricht's „Durch des Lebens Wechsel, Ringen,
Bleibt doch, was du geliebet, dein!" —

Gewaltig rauscht in ernster Feier
Der Glocken Thor das Jahr jetzt ein,
Doch glänzend durch der Zukunft Schleier
Strahlt: „Was du liebst, ist ewig dein!"

R.

ZUM Jahresschluß.
in Jahr dahin! Vorüber wieder eine

Spanne Zeit mit ihrem Inhalt an
Freude und Leid, an Arbeit und Streben,
an Hoffen und Sorgen. Ein

unwiederbringlicher Teil unseres Daseins ist unseren
Händen wieder entschlüpft, und wir schauen dem

Entschwundenen sinnend nach als einem Bruchteil

unseres Selbst, der mit dem zwölften Glockenschlage

der Vergangenheit angehört, der künftig
nur noch in seinen Folgen und in der Erinnerung

für uns lebt.
Der Jahreswechsel stellt uns gleichsam an

unser eigenes, offenes Grab, daran wir Selbstschau

halten, an welcher ernsten Stätte wir über
unser Thun und Lassen, unser Streben und
Wirken uns Rechenschaft geben müssen.

Nichts führt so gründlich zur Selbsterkenntnis
wie der uns nahe tretende Tod. Er streift uns
die Binde von den Augen, die Selbstgerechtig-
keit, Einbildung und Eigensinn uns vorher
umgethan hatten und zeigt uns unsern eigenen und
der uns umgebenden Dinge wirklichen Wert.

Mit geschärftem Blick und mit geschärfter
Urteilskraft überblicken wir den eben abgeschlossenen

Zeitraum des abgelaufenen Jahres, und wir
werden uns darüber klar, was wir versäumt
und was wir unrichtig gethan haben. Noch einmal

blühen im Versinken die stillen, schönen

Freuden auf, die wir in der Erwartung von
etwas Glänzenderm und Größerm blasiert und
geringschätzig zu pflücken unterließen — um diese
edlen und reinen Freuden sind wir ärmer
geworden ; andere haben die Blumen gepflückt, die

für uns geblüht und die wir mißachtet haben.
Jetzt, da es zu spät, möchten wir die lieblichen
wohl pflücken.

Jetzt sehen wir, daß die Wahngebilde, denen
wir nachgejagt, uns nur den innern Frieden
geraubt, daß sie uns um das wirkliche Glück
betrogen haben; denn die Neigen des vermeintlichen

Glückstrankes, der unser Blut in fieberhafte

Wallung versetzte, schmecken schal und eklig;
wir möchten sie hinuntergießen in den Schlund,
darein die entschwundene Zeit versunken ist. Und
ein energischer Geist thut es auch; er setzt seine

ganze Kraft ein, durchzuführen, was die Stunde
des klaren Erkennens ihn lehrt.

Jeder Jahreswechsel ist eine Stufe in unserm
Dasein, die uns je nach unserm Betreten
aufwärts oder abwärts führt, ein Stillestehen gibt
es nicht. Und zwar bedeutet es die Stufenleiter
der idealen Entwicklung. Denn gar mancher
wurde im Laufe des Jahres durch diesen oder

jenen äußern Zufall in die Höhe gehoben, er
stieg an Ehre, und Ansehen, an Besitz und Macht;
aber sein innerer Wert ging nach abwärts, seine

frühere Thatkraft und sein ideales Streben
erlahmte, und der adlergleich zur Sonne zu steigen
schien vordem, der blieb mit geknickten
Geistesschwingen in den Banden der Bequemlichkeit
und des Sinnengenusses liegen, währenddem
andere, die vom Mißgeschick verfolgt schienen,
denen trotz harter Arbeit nichts gelingen wollte,
und die man zu den Glücklosen zählte, sich eben

durch edles Tragen und mutiges, beharrliches
Ueberwinden des äußern Mißerfolges zur hohen
Stufe der Charakterentwicklung und zum reichen
Ausbau ihres Geistes- und Seelenlebens
emporschwangen. Sie streben und steigen in die Höhe
und zwar mit jedem Jahre bewußter, sicherer und
befriedigter.

Diese haben es gelernt, vom Schicksal nur
das zu verlangen, was naturgemäß von seinem
eigenen Streben und Schaffen und von den
bestehenden Verhältnissen vernünftigerweise erwartet
werden kann, und da sie verständig und
einsichtig genug sind, ihre Lebensansprüche danach
einzurichten, nicht nach dem Schein zu fragen
und nicht mehr scheinen zu wollen, als sie
thatsächlich sind, so bleiben ihre Seelen edler
Empfindungen fähig; sie sind für bescheidenes, stilles
Glück empfänglich, und harmlose Freuden finden
ein dankbares Echo in ihren Herzen. Sie
erwarten vom Leben nicht krankhaft und unthätig
ein großes Glück, sondern sie wenden ihre volle
Thatkraft, all ihr geistiges Vermögen und ihren
Ernst der treuen Erfüllung ihrer übernommenen

Pflichten zu. Sie gestatten sich keine Zeit zum
Spinnen von unfruchtbaren Wünschen und Träumen.

Bietet sich ihnen aber dann unerwartet
ein Erfolg, tritt ihnen das Glück an die Seite,
so erscheint es ihnen nicht wie eine ihnen
zugeflogene schillernde Seifenblase, die ihnen vor den

Augen platzen kann, noch ehe sie dieselbe
gefaßt, sondern es kommt als die natürliche Frucht
treuer und redlicher Arbeit, als eine Frucht, die

man ein Recht hat zu fassen und zu genießen,
die ruhig auf die Seite zu legen man aber auch

stark genug wäre, wenn sie um den Preis der
Selbstachtung und des innern Friedens erkauft
werden müßte.

Oberflächlich veranlagte Menschen und solche,

welche die Zwiesprache mit ihrem Gewissen zu
scheuen haben, fürchten die Einkehr in sich selbst;
sie wagen nicht, den Blick in ihr offenes Grab
zu tauchen; sie übertönen des Herzens mahnendes

Pochen, verschließen ihr Ohr der leisen, süßen
Stimme der Erinnerung an jene Zeiten, wo das



no »äjtartptr Jrramen-Jrtttmg — *läftrr för aen ßäunftrfirn Ilm»

§erj ttoß für attcS ©ßöite unb (Sble erglühte,
unb too bag (Streben naß bem Sßßften unb
©rßaßenften gielte ; [te folgen ntßt bem fanften
®ruef ber §anb, bie ben trrenben, in falfßem
Stolze ßeßarrenbert Stuber, bie am SÖenbepunft

jßgernbe Sßwefter, jutrauticEi über bie SßroeEe
führen mößte, bie ben auf gemeinfamer Siebe

unb feftem Pertrauen fiß grünbenben ßäudlißen
Sebenêgenitfj non ber ©pßäre beg jtoeifelnben
2Ri|trauen§, beg einfeitig fiügetnben Sßerftanbee,
ber fiß felbft üöerßebenben Üuzufriebenßeit unb
ber UÄifjaßtung Keinen, fttEen ®Iücfe§ trennt.

©ine fßöne, erßeöenbe ©itte begleitet bag

fßeibenbe 3aßr mit ßarmomfßem ©loctengelüute
ing ©rab, unb unter bem maßnenben, mtlbern»
ben, fünftigenben, oerfßßnenben unb ergeben ben

klängen ßat fßon manßeS irrenbe, tro^ige,
jagenbe ober juteifelnbe §erj fiß jur Klarßeit
burdjgerungen unb wieber fjeimgefunben auf ben

2Beg ber Pftißt, in ben Sannfreig reiner, treuer
unb uneigennü^iger Siebe.

Sticht wenige entzießen fiß aber geftiffentließ
biefem woßltßätigen unb fittigenben @influ| ; fie
fliegen bie ©efeEfßaft berjenigen, bie eine ernfte
©tunbe gerne auf fiß toirïen taffen unb fiß
nißt freuen, ©tnfeßr ju galten in [iß felber.
Rtit ©rßßlen, S&rmen unb Speftafeln übertönen
fie bag ©rabgetüute beg fßeibenben 3aßre§ unb

ißreä eigenen §erjeng ftitleg ERaßnen ober beffen
oerborgene, geheime Hlngft oor bem, wag bie

näßfte $ufunft i^nen bringen fann.
©ewifj, naß ber füllen unb bringlißen ©in»

feßr, naß ber ©tunbe ber Selbftfßau unb naß
bem ©tanbe ber Rbreßnung gefaxten ©ntfßlüffe'
für ben neuen Qeitabfßnitt, gibt auß ber ©rnfte
gerne froßen ©efüßlen Raum; er umfaßt mit
treuem, forgenbem unb banfbarem ©ebenfen nißt
nur alle, bie feinem §erjen in Siebe unb greunb»
fßaft naße fteßen, fonbern er gebenït auß feiner
ßoßen Aufgabe alg Sitrger feineg ©emetnwefenS,
alg görberer beg 2SoßI§ ber ganzen ERenfßßeit.
®a umfaßt fein in fcbßner Pegeifieruttg leuß»
tenbeg Hinge bie ibm Raßefteßenben ; er brüeft
SBeib unb Kinb ang §erj unb reicht ben greun»
ben unb Strbeitggenoffen mit fräftigem ©ruß bie
biebere Reßte, welcher fie oertrauen Ißnnen. ®a
Hingt er fein ©lag bell mit ben anbern jufammen

ju einem ßoffnunggfroßen unb ermutigenben :

„©lüclauf !"
Xlnb alg ein e^ter ERann, ift fein Sffiort für

fiß unb anbere fein leerer Schall, feine blofje
gefeEfßaftliße Süftißfeitsformet, feine Pßrafe
unb biEige SSerweifung an ein freunbtiße§ SCßicf»

fal ober eine glücffpenbenbe höhere ERaßt. Sinter
feinem frößtißen „profit!" fteÇt mannhaft unb

felbftoerftünblidb ber fefte unb juperläfftge @nt»

[ßlujj jur ©ßat. öuin ®lütfe ber anbern bei»

Zutragen ift fein SSeftreben unb feine Suft.
@o ernft ihn auch ber Rbfßlufj beg paßre§

geftimmt ßat, fo woßlig feiert er ben ©ingang
beg neuen 3eitabfßnitte§, fo frößliß unb ßarm»
log gibt er fiß ber greube ßin, fo banfbar ge=

niejjt er bag feftliße .gufammenfein mit benjeni»

gen, bie ihm lieb finb unb oon benen er fich
wieber geliebt weiß, ©r bat aber auch ein Reßt,
frßhlich P fein; benn er ift §err über fich felbft,
er wei| ERafj zu halten, fo ba| er nicht mit bem

erwachenben erften Sage beg neuen Sahreg fchon

feine infetteftuelXe unb moralifche gnf oloenj erklären

mu|.
ESaê bag Seben ihm bisher UnltebfameS ge=

bracht bat, bag bat er getragen wie ein URann,
"

fein fJJtut würbe nicht gebrochen, feine SLhatfraft
nicht gelähmt. Unb wag weiter Unabänberlicheg
fommen wirb, bag ift er entfdjloffen, ju über=

winben, mannhaft unb treu, big bie §anb finît.
SDurch ihu gewinnen folgenbe ÜBorte ©oetheg

©eftaltung :

„feiger ©ebanten,
SBängticbeä ©ctjtcatiten,
3Beibtfche§ 3a0ett»
2lertgftlid)e§ klagen,
SBenbet tein ©lenb,
SÜtacbt biet) niht frei.
Hillen ©eroalten
3um Strob fieb erhalten,
Hümmer ftd) beugen,
Kräftig ftd) jeigen,
üiufet bie 3lrme
®er ©Bttcr herbei."

2ßer fein Seben ernft auffaßt, wer weiß, woju
er auf ber Sffielt ift, unb wer feinen ißtafc reb=

lieh augjufüllen trachtet, fei eg nun SRann ober
SCßeib, ber fonjentriert feine ©ebanfen am Sabres-
fdjluffe; er fheut fich nicht, Utücffchau unb ©in-
fehr ju halten, fein ïhun unb Saffen ju prüfen
unb bie ©onbe an beren SLriebfebern ju legen;
er lärmt unb fohlt fich nicht über bie peinlichen
©ntbeefungen b'uuug, welche fein eigeneg
ihm bereitet, fonbern er fdfafft bem neuen Sabb
in fih felber eine würbige ©tätte, ba| er, reiner
©ebanfen unb feften, eblen ©ntfdfluffeg ooH, ben
©einen offenen HBticfeg

' unb mit wahrem, frßb=
lihem ©mpfinben bie §anb reichen fann jum
berjlichen unb frohen: „©lüefauf!"

ffîz — sin mEnfd|itd|Br
©CUttbfBf|lBr.

®er ©runbfebler beg ÜRenfchen ift Slrägbeit.
©r untergräbt in taufenb formen unfer SBohl-
fein. Sn ©ebilbeten entlarot er fich in jene
philofophifch fein foltenbe, trübe, ffeptifche 2Belt=

anfehauung, bie man Samletigmug nennen fßnnte,
um fie für ben ©rfahrenen mit einem treffenben
Sippen ju bezeichnen, ©g ift ein Hlufgeben feiner
felbft, ein freiwilligeg ©rfranfen unb Sterben,
©efunbheit unb Seben ift ©elbfterwecfung.

®r. ü."$eucbter§Ieben.

3xt <2l|Bj'dïltp^ung JfaliBttEtn
unïi Srf|tußixBcn.

einem Krei§fchreiben an bie Kantone beingt
ber S8unbe§rat jur Kenntnis, baß am ü3. (September
ein neueê Hlbfommen mit Italien über bie ©befdjliebung
Sroifdjen Scbmeizern unb Italienern getroffen roorben
ift. ®emna<b finb ©ebroeijet, roelcbe mit Italienerinnen
in Italien, unb Italiener, roeldje mit Scbroeijerinnen
in ber Sdfmeiz eine @be abfdjließen roollert, in 3U=
tunft, fobalb fie ihre Staatsangehörigkeit naebgeroiefen
haben, nid)t mehr oerpfliihtet, burd) Vorlegung oon
Hltteften ihrer §eimatbehörben barjuthun, baß fie ihre
StaatSangehörigteit burd) bie ©hefd)liefmng auf ihre
ptünftige ©hefrau unb ihre in ber ©he geborenen
Kinber übertragen, unb baß fte bemgemäjs nach ein=

gegangener ©he famt ihrer oorgebad)ten gamilie oon
ihrem Seimatftaate auf ©rforbern roieber übernommen
werben. ®ie beiberfeiügen Staatsangehörigen finb fe=

bodj oerpflichtet, eine Säefcbünigung ihrer SanbeS*
behörbe barüber oorplegen, baß ber ïtbfchtieêung ber
©he nach bem bürgerlichen Hiechte ihrer ©eimat tein
betannteS §inberniS entgegenfteht. ®iefe S8efd)einigung
roirb burd) bie ©ioilftanbeSbeamten, roeldje bte S8er=

tünbigung ber ©he ootl^ogen haben, mittelft einer ®r=
tlärung auf bem 3Sertünbfd)ein auSgeftellt.

©alantei: als bie «Sdhnoctgcr jungen Saufleute
finb bie Defterreicher. Sie publizierten bei ®rün=
bung einer neuen Sranfenfaffe, eg fei eine bie 2ßirf=
fantfeit ber Saffe augbreitenbe Uteform, bie in ben
neuen Statuten zum Slugbrucf gelangt, ba| auch
ben weiblichen .§anbel8aogefteHten bet beitritt offen
fteht. -So lefen wir im offiziellen Organ febmeizetifeßer
©efcßäftgreifenber, bem ernfte unb gebiegene grauen»
beftrebungen ftetS warm befürwortenben^erfur".*)
2Bie h'bfe boeß bag früher üiel gefungene unb citierte
Sieb, bag ben „gortfeßritt" in ben ßfterreicßifhen
Staaten oor aller SQäelt an ben granger [teilte
„Rur langfam Ooran, ba| ber ßfterreidjifche Sanb»
fturm nachfommen fann," hi«6 «2.

SBor beiläufig 50 3af)ten erfeßienen ung Kinbern
unter bem ©inbruefe biefeg Stebeg bie focialen SBer»

hältniffe ber ßfterreichifchen Rtonarcßie alg etwag
ehrenrührigeg, beffen m< n fich P fhäuten habe,
unb bag beghaib bem öffentlichen Spotte anheim»
gegeben fei. Unb heute, nah einem halben 3aljr=
ßunbert, laffen fih bie feßweizerifhen jungen Sauf»
leute, weihe naturgemäß bie Präger beg gort»
fhritteg fein foüten, oon Oefterreih überflügeln.
SJtit peinlihem Unbehagen flingt ung bereits ein
Spottlieb in ben Oßren, bag bie ßfterreihifhen
Stäbchen bem 3opf ber ©roßzahl ber jungen fhweize»
rifhen Kaufleute zu fingen berechtigt finb. Ung
flopft bag §erz unb brennen bie Oß^u oor Sham.
3llg begeifterteg Kinb fo ftolz einft auf unfere fort»
fcßritilichen gnftltutionen unb heute, im grauen
fpaar, finb wir banfbar, wenn aug höflicher Uiücf»

fiht feine SSergleihe gezogen werben. ®ag ift ßart
2Bir banfen bem tapfern „ERerfur" nameng

ber ftrebenben grauen für feine entfeßiebene SteEung»
naßme unb bitten, fein maßgebenbeg Sotum in ber
grauenfrage auh fernerhin in ber Oeffentlihteit
Zur ©eltung zu bringen.

*) Utebaftion: SBUßelm Httebermamt in 3ürid).

CSÏEftïrttttâf in ïrer j|EilkunïrB.
Ueber eine neue Slerweubung ber ©leftricität

in ber £eilfunbe berihtet ein SBiener lölatt in
einem Seriht über ein gnteroiew mit ißrofeffor
33enebift, ber erften Slutorität für pathologie unb
©leftrotßerapeutif. ®erfelbe fagt : gcß felbft ar»
beite mit Xeglag Starfftrömen feit Dftern 1897
unb mähte bie ©rfaßrung, baß biefelben bei ®r--
nährunggfranfßeiten, namentlich ®icßt, auh Im
oorgefhüttenen Siabium, gerabezu glänzenbe ßr=
folge aufweifen. EJlit meinen SSerfuhen bei bem

grauen Star unb bei zahlreichen Reroenfranf»
ßeiten bin ih noh nicht zu ©nbe, hoffe aber bag
Sefte. S3ei Sucferfranfßeiten finb bie ©rfolge fhon
befriebigenb. S3tg jeßt gelang eg ïegla nur, Suberfel»
baciEen im Saboratorium zu zcrftören ; ob er es
im menfhlihen Körper fann, muß bie ©rfaßrung
Zeigen. 3h habe feinen ©runb, eg zu bezweifeln ;

jebenfaEg fann man fhon heute fagen, baß bie
®eglafhen Ströme in ber Rtebizin eine gwße 3u»
fünft haben.

jflEfiri beJï imr ber EigEitsn ®f|ür,
®ie ©rünbung einer 3lnti=©igaretten»8iga ift unter

ben Scßülertnnen ber höheren Schulen in Sonbon in
aiuS ficht genommen. ®ie HJläbcßen, bie beitreten, oer»
pflichten ftd), feinem jungen SZurfcßen ihrer SBefannt»
fdjaft ©efeßenfe zu geben, bie mit bem ©ebraud) oon
Sabal irgenb wie in gufammenhang fteh en unb and)
burd) anbere SJitttel, „bie ein f&läbdjen roohl anzu»
roenben oerfteht", ihrer Hlbneigung gegen baS „oerberb»
ließe Kraut" HluSbrucf zu geben, ©in fonberbareS
Seitenftücf zu biefer löblichen SZeroegung ift ein SZrief,
ben eine Sdjuloorfteherin gleichzeitig an ein englifcßeS
©latt fenbet unb in bem barüber Klage geführt roirb,
baß fieß ba§ roerbenbe fdjönere @efd)ted)t, baS noeß
auf ber Scßulbanf filjt, immer mehr ber Unfitte beS

©igarettenraucßenS hingebe. @S roirb bah er mit Reißt
oorgefcßlagen, baß bie weibliche SRettungSgefcEfdjaft
für junge R auch er ihre Shätigfeit znnädjft innerhalb
ber ©renzen ihreS eigenen ©efcßlecßtS entfalten foil.

BimttfjE ©EbrâudîE bEtm IDErbEit.
gn mehreren Sheilen gapanS hat man eine eigen»

tümlicße Sitte, burd) bie Sprache ber ©lumen um eine
©raut zu werben unb ebenfo „burd) bie ©lume" biefe
Söerbung anzunehmen ober abzulehnen. (Sie Japaner
lieben eS, ihre genfter mit blühenben PRanzen zu
fd)tnücfen. ®em Reifenben, ber fid) biefer anmutigen
Qierbe freut, fällt eS nidjt feiten auf, baß oon ben
genftern ober Seranben an brei Ketten ein zierlich
gearbeiteter ©lumentopf herunterhängt, ber aber oBUig
leer ift. ®er ©ingeroeihte oerfteht eS roohl, baß fich
in einem folcßen ôaufe eine ober and) roohl mehrere
SBcßter befinben, bie nießf abgeneigt roären, in ben
Staub ber heiligen ©he zu treten. ®er güngling nun,
ber für ein folcßeS Rläbcßen in Siebe erglüht, paßt bie
3eü ab, in oer er ganz ftd)er ift, bie ©rforene foroohl
wie ihre Rlutter feien zu Saufe, bann nähert er fid)
oorfießtig, als begehe er bamit einen ftrafroürbigen 3lft,
bem leerfteljenben ©lumentopf unb pßanzt irgenb eine
ihm befonberS roerte ©lume hinein, worauf er fid)
ebenfo oerftofjlen zurückeilt. SQSeber baS HRäbcßen, nod)
bie SJÏutter barf ber Sitte gemäß je „bemerfen", wenn
ein junger SRann auf biefe EBeife feine SBerbung an»
bringt, ginbet biefe nun ©nabe oor ben Rügen oon
SJtufter unb Sodjter, fo roirb bie eingefeßte Pflanze
mit aEer Siebe unb Sorgfalt gepRegt, fo baß ber
greier nießt im geringften zweifelhaft barüber ift, baß
er fidj aueß öffentlich mit feiner SBerbung heroorroagen
barf. SBirb er jeboeß oon bem Rläbcßen ober ben
©Item nidjt geroünfdjt, fo fliegt bie eingefeßte ©lume *
unbeachtet auf bie Straße unb ber abgeroiefene ©e»
roerber mag feßen, roaS er mit bem empfangenen Korbe
beginnt, gmmerljin ift biefe 3lrt ber Rbroeifung für
beibe Seile nießt entfernt fo peinlich roie bie bei unS
gebräuchliche gorm unb jebenfaES „hoeßpoetifeß".

IM IIIIIIIIIIIIIIIIII II IIHIHiri

ïraaen.
?n biefer 3tnflrift Können nur fragen von

i (Tgemeinetn ^ntereffe aufgenommen werben. §tetten-
gefudje ober §tettenofferten ftnb ansgefißtoEen.

3frage 5295: gcß bitte benîenbe unb oorurteilS»
lofe Sefer mir zu fagen, roaS fie non nadjfteßenber
Sacße halten. 2Bir finb unfer oier Scßroeftern im Hilter
oon 18—22 gaßren, roelcße oor fünf gaßren ißre Sötutter
burd) ben Sob oerloren ßaben. giß als Reltefte ßabe
bamalS bie güßrung beS SuuSßalteS an bie S<mb ge»
nommen unb ßabe bieS bunßgefüßrt, bamit bie jüngeren
Scßroeftern fieß naeß ißrer Steigung auSbilben tonnten.
®iefe Hlufgabe unb baS gernßalten oon jeber außer»
ßäuSUcßen ©efetligteit ßat mieß roeit über bie gaßre
ernft gemaeßt. Ruß bin iß burß ©eobaßtungen an
mir felbft unb an ben Serßältniffen anberer mir naße
fteßenben perfönen zu ber beftimmten Ueberzeugung
gelangt, baß eS für miß beffer ift, unoerßeiratet zu
bleiben. SDteine mir im Riter zunäßft folgenbe Sßroefter
ift oon z«üer ©efunbßeit unb bebarf beftänbig ber
Raßfißt unb beS öftern ber Pflege. @S ift alfo auß
für fte beffer, bem ©ebanfen an bie ©ße zu entfagen.

»chwrtpir Frauen-Zettung — »lStter Mr den HSusNchen »rrr«

Herz noch für alles Schöne und Edle erglühte,
und wo das Streben nach dem Höchsten und
Erhabensten zielte; sie folgen nicht dem sanften
Druck der Hand, die den irrenden, in falschem

Stolze beharrenden Bruder, die am Wendepunkt
zögernde Schwester, zutraulich über die Schwelle
führen möchte, die den auf gemeinsamer Liebe
und festem Vertrauen sich gründenden häuslichen
Lebensgenuß von der Sphäre des zweifelnden
Mißtrauens, des einseitig klügelnden Verstandes,
der sich selbst überhebenden Unzufriedenheit und
der Mißachtung kleinen, stillen Glückes trennt.

Eine schöne, erhebende Sitte begleitet das
scheidende Jahr mit harmonischem Glockengeläute
ins Grab, und unter dem mahnenden, mildernden,

sänftigenden, versöhnenden und erhebenden

Klängen hat schon manches irrende, trotzige,
zagende oder zweifelnde Herz sich zur Klarheit
durchgerungen und wieder heimgefunden auf den

Weg der Pflicht, in den Bannkreis reiner, treuer
und uneigennütziger Liebe.

Nicht wenige entziehen sich aber geflissentlich
diesem wohlthätigen und sittigenden Einfluß; sie

fliehen die Gesellschaft derjenigen, die eine ernste
Stunde gerne auf sich wirken lassen und sich

nicht scheuen, Einkehr zu halten in sich selber.

Mit Gröhlen, Lärmen und Spektakeln übertönen
sie das Grabgeläute des scheidenden Jahres und

ihres eigenen Herzens stilles Mahnen oder dessen

verborgene, geheime Angst vor dem, was die

nächste Zukunft ihnen bringen kann.
Gewiß, nach der stillen und dringlichen

Einkehr, nach der Stunde der Selbstschau und nach

dem Stande der Abrechnung gefaßten Entschlüsse

für den neuen Zeitabschnitt, gibt auch der Ernste
gerne frohen Gefühlen Raum; er umfaßt mit
treuem, sorgendem und dankbarem Gedenken nicht

nur alle, die seinem Herzen in Liebe und Freundschaft

nahe stehen, sondern er gedenkt auch seiner
hohen Aufgabe als Bürger seines Gemeinwesens,
als Förderer des Wohls der ganzen Menschheit.
Da umfaßt sein in schöner Begeisterung
leuchtendes Auge die ihm Nahestehenden; er drückt
Weib und Kind ans Herz und reicht den Freunden

und Arbeitsgenossen mit kräftigem Druck die
biedere Rechte, welcher sie vertrauen können. Da
klingt er sein Glas hell mit den andern zusammen

zu einem hoffnungsfrohen und ermutigenden:
„Glückauf!"

Und als ein echter Mann, ist sein Wort für
sich und andere kein leerer Schall, keine bloße
gesellschaftliche Höflichkeitsformel, keine Phrase
und billige Verweisung an ein freundliches Schicksal

oder eine glückspendende höhere Macht. Hinter
seinem fröhlichen „Prosit!" steht mannhaft und
selbstverständlich der feste und zuverlässige
Entschluß zur That. Zum Glücke der andern
beizutragen ist sein Bestreben und seine Lust.

So ernst ihn auch der Abschluß des Jahres
gestimmt hat, so wohlig feiert er den Eingang
des neuen Zeitabschnittes, so fröhlich und harmlos

gibt er sich der Freude hin, so dankbar
genießt er das festliche Zusammensein mit denjenigen,

die ihm lieb sind und von denen er sich

wieder geliebt weiß. Er hat aber auch ein Recht,

fröhlich zu sein; denn er ist Herr über sich selbst,

er weiß Maß zu halten, so daß er nicht mit dem

erwachenden ersten Tage des neuen Jahres schon

seine intellektuelle und moralische Insolvenz erklären
muß.

Was das Leben ihm bisher Unliebsames
gebracht hat, das hat er getragen wie ein Mann,

' sein Mut wurde nicht gebrochen, seine Thatkraft
nicht gelähmt. Und was weiter Unabänderliches
kommen wird, das ist er entschlossen, zu
überwinden, mannhaft und treu, bis die Hand sinkt.
Durch ihn gewinnen folgende Worte Goethes
Gestaltung:

„Feiger Gedanken,
Bängliches Schwanken.
Weibisches Zagen,
Aengstliches Klagen,
Wendet kein Elend,
Macht dich nicht frei.
Allen Gewalten
Zum Trotz sich erhalten,
Nimmer sich beugen.
Kräftig sich zeigen,
Rufet die Arme
Der Götter herbei."

Wer sein Leben ernst auffaßt, wer weiß, wozu
er auf der Welt ist, und wer seinen Platz red¬

lich auszufüllen trachtet, sei es nun Mann oder
Weib, der konzentriert seine Gedanken am
Jahresschlüsse; er scheut sich nicht, Rückschau und Einkehr

zu halten, sein Thun und Lassen zu prüfen
und die Sonde an deren Triebfedern zu legen;
er lärmt und johlt sich nicht über die peinlichen
Entdeckungen hinweg, welche sein eigenes Ich
ihm bereitet, sondern er schafft dem neuen Jahr
in sich selber eine würdige Stätte, daß er, reiner
Gedanken und festen, edlen Entschlusses voll, den
Seinen offenen Blickes und mit wahrem,
fröhlichem Empfinden die Hand reichen kann zum
herzlichen und frohen: „Glückauf!"

Dir Trägheit — ein menschlicher
Grundfehler.

Der Grundfehler des Menschen ist Trägheit.
Er untergräbt in tausend Formen unser Wohlsein.

In Gebildeten entlarvt er sich in jene
philosophisch sein sollende, trübe, skeptische

Weltanschauung, die man Hamletismus nennen könnte,
um sie für den Erfahrenen mit einem treffenden
Typen zu bezeichnen. Es ist ein Aufgeben seiner
selbst, ein freiwilliges Erkranken und Sterben.
Gesundheit und Leben ist Selbsterweckung.

Dr. v.°Feuchtersleben.

Die Eheschließung zwischen Italienern
und Schweizern.

In einem Kreisschreiben an die Kantone bringt
der Bundesrat zur Kenntnis, daß am 23. September
ein neues Abkommen mit Italien über die Eheschließung
zwischen Schweizern und Italienern getroffen worden
ist. Demnach sind Schweizer, welche mit Italienerinnen
in Italien, und Italiener, welche mit Schweizerinnen
in der Schweiz eine Ehe abschließen wollen, in
Zukunft, sobald sie ihre Staatsangehörigkeit nachgewiesen
haben, nicht mehr verpflichtet, durch Vorlegung von
Attesten ihrer Heimatbehörden darzuthun, daß sie ihre
Staatsangehörigkeit durch die Eheschließung auf ihre
zukünftige Ehefrau und ihre in der Ehe geborenen
Kinder übertragen, und daß sie demgemäß nach
eingegangener Ehe samt ihrer vorgedachten Familie von
ihrem Heimatstaate auf Erfordern wieder übernommen
werden. Die beiderseitigen Staatsangehörigen sind
jedoch verpflichtet, eine Bescheinigung ihrer Landesbehörde

darüber vorzulegen, daß der Abschließung der
Ehe nach dem bürgerlichen Rechte ihrer Heimat kein
bekanntes Hindernis entgegensteht. Diese Bescheinigung
wird durch die Civilstandesbeamten, welche die
Verkündigung der Ehe vollzogen haben, mittelst einer
Erklärung auf dem Verkündschein ausgestellt.

Gleiches Recht.

Galanter als die Schweizer jungen Kaufleute
sind die Oesterreicher. Sie publizierten bei Gründung

einer neuen Krankenkasse, es sei eine die
Wirksamkeit der Kasse ausbreitende Reform, die in den
neuen Statuten zum Ausdruck gelangt, daß auch
den weiblichen Handelsangestellten der Beitritt offen
steht. -So lesen wir im offiziellen Organ schweizerischer
Geschäftsreisender, dem ernste und gediegene
Frauenbestrebungen stets warm befürwortenden „Merkur".*)
Wie hieß doch das früher viel gesungene und citierte
Lied, das den „Fortschritt" in den österreichischen
Staaten vor aller Welt an den Pranger stellte?
„Nur langsam voran, daß der österreichische Landsturm

nachkommen kann," hieß es.

Vor beiläufig 50 Jahren erschienen uns Kindern
unter dem Eindrucke dieses Liedes die socialen
Verhältnisse der österreichischen Monarchie als etwas
ehrenrühriges, dessen un n sich zu schämen habe,
und das deshalb dem öffentlichen Spotte anheimgegeben

sei. Und heute, nach einem halben
Jahrhundert, lassen sich die schweizerischen jungen Kaufleute,

welche naturgemäß die Träger des
Fortschrittes sein sollten, von Oesterreich überflügeln.
Mit peinlichem Unbehagen klingt uns bereits ein
Spottlied in den Ohren, das die österreichischen
Mädchen dem Zopf der Großzahl der jungen schweizerischen

Kaufleute zu singen berechtigt sind. Uns
klopft das Herz und brennen die Ohren vor Scham.
Als begeistertes Kind so stolz einst auf unsere
fortschrittlichen Institutionen und heute, im grauen
Haar, sind wir dankbar, wenn aus höflicher Rücksicht

keine Vergleiche gezogen werden. Das ist hart!
Wir danken dem tapfern „Merkur" namens

der strebenden Frauen für seine entschiedene Stellungnahme

und bitten, sein maßgebendes Votum in der
Frauenfrage auch fernerhin in der Oeffentlichkeit
zur Geltung zu bringen.

*) Redaktion: Wilhelm Niedermann in Zürich.

Die Elektricität in der Heilkunde.
Ueber eine neue Verwendung der Elektricität

in der Heilkunde berichtet ein Wiener Blatt in
einem Bericht über ein Interview mit Professor
Benedikt, der ersten Autorität für Pathologie und
Elektrotherapeutik. Derselbe sagn Ich selbst
arbeite mit Teslas Starkströmen seit Ostern 1897
und machte die Erfahrung, daß dieselben bei
Ernährungskrankheiten, namentlich Gicht, auch im
vorgeschrittenen Stadium, geradezu glänzende
Erfolge ausweisen. Mit meinen Versuchen bei dem

grauen Star und bei zahlreichen Nervenkrankheiten

bin ich noch nicht zu Ende, hoffe aber das
Beste. Bei Zuckerkrankheiten sind die Erfolge schon
befriedigend. Bis jetzt gelang es Tesla nur, Tuberkel-
bacillen im Laboratorium zu zerstören; ob er es
im menschlichen Körper kann, muß die Erfahrung
zeigen. Ich habe keinen Grund, es zu bezweifeln;
jedenfalls kann man schon heute sagen, daß die
Teslaschen Ströme in der Medizin eine g-oße
Zukunft haben.

Kehrt erst vor der eigenen Thür.
Die Gründung einer Anti-Cigaretten-Liga ist unter

den Schülerinnen der höheren Schulen in London in
Aussicht genommen. Die Mädchen, die beitreten,
verpflichten sich, keinem jungen Burschen ihrer Bekanntschaft

Geschenke zu geben, die mit dem Gebrauch von
Tabak irgend wie in Zusammenhang stehen und auch
durch andere Mittel, „die ein Mädchen wohl
anzuwenden versteht", ihrer Abneigung gegen das „verderbliche

Kraut" Ausdruck zu geben. Ein sonderbares
Seitenstück zu dieser löblichen Bewegung ist ein Brief,
den eine Schulvorsteherin gleichzeitig an ein englisches
Blatt sendet und in dem darüber Klage geführt wird,
daß sich das werdende schönere Geschlecht, das noch
ans der Schulbank sitzt, immer mehr der Unsitte des
Cigarettenrauchens hingebe. Es wird daher mit Recht
vorgeschlagen, daß die weibliche Rettungsgesellschaft
für junge Raucher ihre Thätigkeit zunächst innerhalb
der Grenzen ihres eigenen Geschlechts entfalten soll.

Sinnige Gebräuche beim Werben.
In mehreren Theilen Japans hat man eine

eigentümliche Sitte, durch die Sprache der Blumen um eine
Braut zu werben und ebenso „durch die Blume" diese
Werbung anzunehmen oder abzulehnen. Die Japaner
lieben es, ihre Fenster mit blühenden Pflanzen zu
schmücken. Dem Reisenden, der sich dieser anmutigen
Zierde freut, fällt es nicht selten auf, daß von den
Fenstern oder Veranden an drei Ketten ein zierlich
gearbeiteter Blumentopf herunterhängt, der aber völlig
leer ist. Der Eingeweihte versteht es wohl, daß sich
in einem solchen Hause eine oder auch wohl mehrere
Töchter befinden, die nicht abgeneigt wären, in den
Stand der heiligen Ehe zu treten. Der Jüngling nun,
der für ein solches Mädchen in Liebe erglüht, paßt die
Zeit ab, in oer er ganz sicher ist, die Erkorene sowohl
wie ihre Mutter seien zu Hause, dann nähert er sich
vorsichtig, als begehe er damit einen strafwürdigen Akt,
dem leerstehenden Blumentopf und pflanzt irgend eine
ihm besonders werte Blume hinein, worauf er sich
ebenso verstohlen zurückzieht. Weder das Mädchen, noch
die Mutter darf der Sitte gemäß je „bemerken", wenn
ein junger Mann auf diese Weise seine Werbung
anbringt. Findet diese nun Gnade vor den Augen von
Mutter und Tochter, so wird die eingesetzte Pflanze
mit aller Liebe und Sorgfalt gepflegt, so daß der
Freier nicht im geringsten zweifelhaft darüber ist, daß
er sich auch öffentlich mit seiner Werbung hervorwagen
darf. Wird er jedoch von dem Mädchen oder den
Eltern nicht gewünscht, so fliegt die eingesetzte Blume '
unbeachtet auf die Straße und der abgewiesene
Bewerber mag sehen, was er mit dem empfangenen Korbe
beginnt. Immerhin ist diese Art der Abweisung für
beide Teile nicht entfernt so peinlich wie die bei uns
gebräuchliche Form und jedenfalls „hochpoetisch".

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Nnörik »s««e« n«r Krage« von

âgeulàem I«teresse aufgeuomme« «erde«. Stelle«-
ges«che oder Stelrenofferten st«d ansgeschkoffe«.

Krage SS9S: Ich bitte denkende und vorurteilslose
Leser mir zu sagen, was sie von nachstehender

Sache halten. Wir sind unser vier Schwestern im Alter
von 18—22 Jahren, welche vor fünf Jahren ihre Mutter
durch den Tod verloren haben. Ich als Aelteste habe
damals die Führung des Haushaltes an die Hand
genommen und habe dies durchgeführt, damit die jüngeren
Schwestern sich nach ihrer Neigung ausbilden konnten.
Diese Aufgabe und das Fernhalten von jeder
außerhäuslichen Geselligkeit hat mich weit über die Jahre
ernst gemacht. Auch bin ich durch Beobachtungen an
mir selbst und an den Verhältnissen anderer mir nahe
stehenden Personen zu der bestimmten Ueberzeugung
gelangt, daß es für mich besser ist, unverheiratet zu
bleiben. Meine mir im Alter zunächst folgende Schwester
ist von zarter Gesundheit und bedarf beständig der
Nachsicht und des öftern der Pflege. Es ist also auch
für sie besser, dem Gedanken an die Ehe zu entsagen.
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Tie beiben jüngeren Sßroeftern bagegen fielen in Ieb=

ßaftern gefelligen Säerfeßr, nnb bie güngfte bat fürgliß
einen ©eiratSantrag beîommen, ben fie mit jfreube an»
nehmen möchte unb mo auch bie Säerßältniffe naß jeber
SRißtung paffenb wären. Stun ßulbigt unfer SSater
aber ber eigentümlißen Slnfißt, unb er bebarrt feft
barauf, bah oorerft naturgemäß bie Sleltefte fid) oer*
beiraten müffe, ehe bie jüngeren bie oäterlictje @r=

laubniS bie,m erhalten. (Sollten fie eS bennod) burß*
feßen rooEen ohne feine ®rlaubniS, fo bürfen fie nidjt
auf bie allergeriugfte SluSfteuer rennen. Tiefe SteEuitg»
nähme mag gewiß oon burßauS oäterlißem Söoßl»
meinen ausgeben; aber fie erfcbeint mir bod) als eine

großellngereßtigfeit unb Unftugßeit,forooßl ben jüngeren,
als aud) ben älteren Sßroeftern gegenüber. SBarum
foH id) mein SebenSglüd nißt nach meinen Säebürf*
niffen geftalten bürfen? 3ß habe bie gaßre meiner
fßönen gugenb mit ffreube ben übernommenen EßfKßten
für ben Slater unb bie Sdjroeftern geopfert ; aber baß
id) baS Opfer meiner ttebergeugung unb meines ganzen
roeiteren SebenS bringen foil um beS StarrfinneS meines
SäaterS roiEen, baS mill mir bod) nißt reßt fßeinen.
3d) höbe mid) fdjon bereit erflärt, ben ißlaß baßeim
gu räumen unb inS SluSlanb su geben, um meine
ftörenbe Slnroefenßett auS ber Söelt gu fßaffen unb
gugleiß einem fcßon mebrfad) abgeroiefenen, aber un»
ermübliß auf öem Soften fteßenben freier auS bem
SBege gu geben. TieS mürbe aber ber Sßroefter nißtS
nüßen ; benn ber Slater erElärt, leine Kongeffionett gu
machen, fonbern feinen SEBiEen unter allen Um»
ftänben geltenb 31t maßen. SReine junge Sßroefter ift
untröftliß, benn als „SRäbßen oon ber ©äffe", bie
nid)t einmal ißre Seibroäfße unb ihr SSett mitbringen
famt, roiE fie nißt in eine Familie einheiraten. Kurs,
eS ift ein Sommer, bei bem idj mir feinen ERat meßr
roeiß, unb iß märe fo unenblid) froß, folcßen gu erhalten.

3)rage 5296 ; 3ft eine freunbließe Seferin im $aEe,
mir gu fagen, weiße Slrt oon ©lätteapparat fieß ge»

funbßeitlicb, 00m Koftenpunft unb im ©inblid auf bie
Slnneßmlißteit uub SeiftungSfäßigfeü am sroedmäjngften
erroeift? Sinb mit Koßle, ©oafS, SäriquetS ober .Ç0I5
31t ßeigenbe öefen mit ben amerifanifeßen, maffioen
©lätteifen anguraten Unb roie oerßält eS ftß mit
ben ©otgfoßlen* unb ©lüßftoffeifen? SBtrb baS ®aS
mit Slußen als ©eigfraft oermenbet, unb ßat man
fcßon ficßere ©rfaßrttngen gemalt im ©ebraucß oon
mit Spiritus gezeigten unb mit eleftrifßen ©lätteifen
3ür gütige SRüteilungen banft ßerglicßft

3unge ßefetin in SR.

Jtragc 5297: 3ft ein ©rfaßrener fo gütig, mir
SU fagen, roeiße Temperatur ein SBeinfeEer im SBinter
haben muß, bamit bie ©etränfe fid) tabeEoS hatten?
Unfer KeEer ftößt unmittelbar an ben Öfen für bie
©entralßeigung. ©emüfe unb Dbft ßält fid) im SBinter
nißt gut, fie troefnen auS, aud) bie Speifen bleiben
frifßer im Küßenfßranf. @S ßat mir jemanb Sorge
gemaißt, bie SBeine in ben oerfßiebenen ©ebinben
fömtten mir ju ©ffig merben. $ür bie glafßemoeine
foE biefe ©efaßr nißt befteßen. Um freunbliße Säe*

leßrung bittet feßr ®tne Unetfabrene in S

gftage 5298: 3ft ein oereßrlicßer Sefer im $aEe,
mir SluSfunft gu geben über baS annoncierte SRittel,
fidE) felbft oßne UJieffer 31t rafieren SRein SRamt leibet
feit einiger Qeit an fogenannten Steroengudungen,
melcße bie Slnroenbung beS SRefferS riSfiert erfßeinen
laffen. Seiberift er nid)t bagu ju beroegen, ben SäartroußS
fteßen su laffen, roaS in biefem gaEe bocß baS einfaßfte
märe. 3um oorauS banft für freunblicße SRüteilungen

»reue StBonnenttn In ».
3*rage 5299: SlRein fleineS, ein oierteljäßrigeS

SlRäbcßen leibet an heftigem Sopffcßtoeiß im Scßlafe,
fo baß baS Kiffen oft in großem UmfreiS gans naß ift.
SEBenn bie Kiffen am Öfen getroefnet merben müffen,
fo rieißen fie feßr unangenehm. SEBaS ift bagegen su
ißun 3unge SKutter in SR.

HttttoortBn.
jlttf tirage 5272: §err Keßler, ©oiffeur, in Ober»

bürg bei ®urgborf (Kanton Sern), märe geneigt, eine
Todjter aufsuneßmen, bie ben ©oiffeurberuf erlernen
möc()te. Tie gamilie Keßler ift feßr empfeßlenSroert.

Stau e. s. In »
Jluf ^irage 5277: hersagen Sie noß nißt. 3}er=

fßaffen Sie ftß baS ®uß SouiS KußneS arsnei= unb
operationSlofe §eitroiffenfßaft, ßeipsig, melßeS Sie
in aEen ©ußßanblungen pm greife oon gr. 6.75
besießen fönnen unb noß, fo lange oorrätig, su 4 gr.
bei ber ©ppebition beS „Sßroeis. SSerlofungSblatt" in
Sern, ©efotgen Sie genau bie in bem Suße ent=
ßaltenen iRäte, unb 3ßr Seiben fönnte boß noß ge=

ßeilt merben, auß roenn eS als unheilbar erflärt ift.
SR. SB.

<Äuf ^rage 5279 : TaS einsig rißtige ift, baß bie
grauen unb Tößter beS §aufeS bie ©auSarbeit roieber
SU eigenen ©anben neßmen. TaS SluSfneifen oor ber=

felben fommt oon oben herab. Tie ©auStößter be»

fußen bis sum 18. unb 19. gaßre aEe möglißen
Sßulen unb lernen baS ißnen fern abliegenbfte, um ber
©auSarbeit su entgehen. Tie SOtutter mag fiß bermeil
mit ber Tienftbotennot abftnöen. gm ©aufe arbeitS=
tüßtige Sßmiegermütter unb unoerßeiratete Sßroäge=
rinnen mären als angenehmer unb nußbringenber ga^
milienproaßS roieber gefußt unb baS fßöne patriarßa»
lifße SSerßältniS fänbe roieber meßr Ißlaß. Ta braußte
man nißt meßr oon fremben, bepßlten Kräften su
fpreßen, benen beS ©aufeS SefteS, bie Kinber, überlaffen
merben müffen. Unb mo eigene SBerroanöte bie ©ülfe
im ©auSßaite leifteten, ba bürfte feines mit 3lrbeit über»
bürbet merben unb bie Unterfunft unb SSeßanblung
müßte eines gamiliengliebeS mürbig fein. So fänbe
fiß naß unb naß roieber ber rißtige SRaßftab für bie
SEBertfßäßung ber unentbeßrlißen ©ülfe im ©aufe —

bie SRarfierung beS StanbeSunterfßiebeS fiele naß unb
naß in SSergeffenßeit, fo baß bann auß bie fremben,
um Soßn bienenben ©elferinnen eine anbere SteEung
einnehmen mürben. 39, g.

Jtuf ^frage 5279: Um ber Tienftbotennot in
ben inbuftrieEen ©egenben unb in aEen ©egenben
überhaupt su fteuern, gibt eS etn einfaßeS unb be*

roäßrteS SRittet. gunge Tößter, junge grauen Keßret
um auf bem betretenen SBege ber SSequemlißfeit unb
beS füßen SRißtStßunS, neßmet baS ©auSßaltungS» unb
Kiißenfcepter felbft roieber sur ©anb, fßämt euß,
gleiß ein Tienftmäbßen aufteilen 3Ü müffen, seigt, baß
ißr felbft biefen Aufgaben geroaßfen feib ©eßet
fleißig in bie Tansftunbe uub in bie Sßroaßfränsßen,
turnt unb rabelt mit ©legans, bamit ißr euerm su*
fünftigen ©emaßl, roenn er ßungrig ju Tifße fommt,
ooriansen, oorturnen unb oorrabeln fönnt ; bann ßabt
ißr geroiß ben ©immel in ber @ße. SSie fönnt ißr
euß überhaupt noß rounbern, roenn junge SRänner
immer meßr oor ber @ße surücffßred'en, roenn ißr fo*
gar oor ben ßäuSIißen unb Küßenarbeiten surücf*
fßreeft unb fofort ein Tienftmäbßen ßaben müßt?!
SJieint ißr ferner, bie Tienftboten feien nißt auß
SRenfßen roie ißr, bie lieber bie fßönere inbuftrieEe
Slrbeit oerrißten als pußen, fegen unb ben Ißvtbel
maßen? gßr feib um fein ©aar beffer, ißr rooEt eS

ja auß nißt tßun. SBenn iß ein SRäbßen roäre, baS

fein SSrot oerbienen müßte, als Tienftmäbßen ginge
tß auß nißt. Tie grauen, bie ©auSfrauen, foEen
arbeiten, foEen baS ©auSroefen beforgen, roenn fie
heiraten rooEen, fonft fann man fie nißt ©auSfrauen
nennen, fonbern ©auSpuppen gunge SRänner Sßauet
ben SRäbßen gans ßefonberS auf bie ©änbe unb fußet
fie im ßäuSIißen Kreife unb nißt auf bem S3aEe.

©itte ©auSfrau ßat eine faubere, fßroielige, aber feine
roeiße, falonfäßige ©anb. glne eifrige Seferin.

iSuf §lrage 5281: ©in Ktnb ift beSroegeit noß
nißt gans oerloren, roeil eS fiß einmal ein Vergehen
ßat su Sßulben fommen laffen, beffen Tragroeite eS

nißt überfeßen fann; felbft oor bem ©efeße finb Kinber
unter 14 gaßren ftrafioS. gn ben SefferungSanftalten
fommen fie boß feißt mit noß oiel fßleßteren ©ßaraf*
teren sufammen, unb baS fßleßte SSetfpiel oerfüßrt
ftärfer als baS gute. Tagegen ift aEerbingS eine ftetige,
geroiffenßafte Sluffißt burßauS notroenbig ; eine SRagb
roirb ßier fßroerliß genügen; oieEeißt fann eine SSer*

roanbte ober greunbin gßnen biefen Tienft leiften.
SSeitauS am beften freilid) roäre eS, Sie ließen fiß
im ©efßäft burß jemanb anberS oertreten; bie Kinber
finb boß oon aEer größter SBißtigfeit. Siebe ergießt
perverse Kinber beffer als Strenge. gr, sm. in ».

Jtuf Jltage 5285: 3lm meiften älßtfamfeit im
©eisen erforbert rooßl baSjenige gimmer, roelßeS naßtS
biS feßr fpät benußt roirb, unb baS am früßen SRorgen
in ber geroünfßten Temperatur roieber bereit fteßen
muß. SBei mittlerer Kälte, too ein einmaliges ©eisen
am SRorgen genügt, roirb ber Öfen oon meiner Toßter
am Slbenb oon ber 9lfße unter bem fRoft gereinigt
unb auf ben faubern Stoß roirb baS gans genau ab*
geteilte Ouatum Spanßols, unb einige (baS ßeißt
ftetS bie gans beftimrate Ülnsaßl) Sßeüßen paffenb
angeorbnet unb biefe mit ben nötigen Stücfen Vraun*
foßte belegt. @S roirb barauf gefeßen, baß ber Öfen
naßßer gans feß gefßloffen roirb, fo baß im Kamin
fein 3ug entfteßen fann. S8or bem Öfen ift ber am 3lbenb
frifß gefüEte Koßlenfeffel placiert, sum beliebigen Staß*
legen. S8or bem Sßlafengeßen roirb bie öfenrößre
im gimmer naßgefeßen, bamit fie oöEig leer fei unb
in ber äußern, bireft über bem geuerraum liegenben
Stößre roirb in einem feuerfißern, gebecften ©efäße
(am aEerfißerften Staßlguß, su besießen bei Tebrunner*
©oßreutiner, St. ©aEen) SBaffer eingefteEt. SBünfße
iß gans fiüß su arbeiten unb erforbert bie Temperatur
ein früßeS ©eisen, fo fann iß mit einem einsigen
3ünoßölsßen baS am ülbenb oorgeftüßte geuerungS*
material entsünben. Säleibe iß bagegen am SRorgen
länger liegen, fo ift baS erfte ©efßäft ber Toßter baS
Slnsünben unb SSeforgen beS öfenS. So ift ber Öfen
geßeigt unb baS Qimmer gut roarm, fo baß iß beim
Sluffteßen mit fursem fßarfem Turßsug präßtig lüften
fann, oßne ein faites ^iutmer su befommen. SRuß
Sroeimal geßeist roerben, fo roirb baS fertige SOtaterial
rooßl georbnet sur öfentßüre gelegt, bann roirb am
SRorgen früß geräufßloS angesünbet unb beS ÖfenS
geroartet. TaS Säortegen einer gansen SBeEe ©0I3 ober
einer Säürbe Sßeiter fann nur in alten, großen Kaßel*
öfen oorfommen unb in folßer SBeife angeroenbet, ift
ein näßtlißeS Slnbrennen ber lang unb roeü in ben
Öfen ßineinragenben ©olsftüde faum su oermeiben,
unb bte geuerpolisei ßätte ein Sießt, eS su oerbieten.
9Rit fursgefägtem ©ols (18—20 cm lang) reißt man
bei mobernen öefen unb ©erben noß einmal fo roeit.
TieS ift baS einsig Defonomifße. ». sr.

Jlitf tirage 5286: Tie neuen SäerfißerungSgefeße
fteßen noß in weitem gelbe, unb iß beute, baß auß
naß beren gnfrafttreten bie UnfaEoerfißerungSgefeE*
fßaften Slrbeit genug finben roerben. gt. ïr. m ».

Jlttf gtrage 5287 : Traubensuder, roomit ©onig
oielfaß gemifßt roirb, greift franfe 3äßne ftarl an.
©efunbe, mit ©mail übersogene 3äßne roerben oon
©onig nißt angegriffen. 2lucß fonft ift eigentliß nur
ber reine Säienenßonig für Kinber fo suträgliß.

%t. SR. in ».

Hilf ^irage 5288 : ©S ift feßr benfbar, baß roenn
ber S^eif an ben SEBänben beS 3iuunerS auftaut, bie
ÏRauern naß roerben; burß fortgefeßteS ©inßeisen
unb guteS Süften roerben fie rooßl troden roerben.

gr. SR. tn ».

Jlttf #lrage 5288: ©in folßeS 3iuimer muß im
9Binter entroeber gar nißt, ober bann unabänberliß
jeben Tag geßeist roerben. gür garte Staturen ift eS

gerabesu gefäßrtiß, in einem folßen feußtfalten 3im=
mer su fßlafen, roenn eS für einen unerroartet ein*
getroffenen ©aft auf einmal - unb eben sur Selten*
ßeü — plößliß gut geßeist roürbe. Stißt ßeisen ift in
folßem gaEe beffer.

Jlttf tirage 5289: Kinber mit folßen Slnlagen
bebürfen sur Seitung einer einfißtSooEen, feften er»
Sießertfßen Kraft, roenn für bie 3ufunft nißt fßmerg*
liße golgen entfteßen foEen. SBiE man ein folßeS
Kinb nißt außer bem ©aufe ersießen laffen, fo muß
ber ober bie ©rsießenbe freie ©anb ßaben, unb auß
oon ber fßroaßen, tränflißen SRutter als Slutorität
betraßtet roerben. SBo bieS nißt burßgefüßrt roerben
fann, too bie Kinber an ben fßroaßen unb infonfequen*
ten ©Item ftetS einen Stüdßalt ßaben, ba ift feine
©offnung auf ©rfolg. Könnte nißt bie einfißtige,
finberlofe Tante ben gefäßrbeten Knaben in ©rjießmtg
neßmen? Slber freiließ, roenn beiben ©Item bie ©in*
fißt fehlt, fo muß eben bem SäerßängniS ber Sauf
gelaffen roerben. ©rroaßfene SRenfßen fann man nißt
SU ißrem ©lüde sroingen. ®ine aftise aiigitintn.

Jlttf 3ir#ge 5289 : ©in franfeS Kinb in frembe

Sänbe su geben, bleibt ein gewagter Säerfuß, ber sum
egen auSfcßlagen fann, aber auß umgefeßrt. Sinb

bie ©Itern nißt in ber Sage, eine gebildete ©rsießerin
inS ©auS su neßmen, roeiße bie ooEe Slutorität über
ben Knaben ßaben müßte, aber boß meßr ober weniger
unter ber KontroEe feiner ©Itern ftünbe?

gt. SR in ».
Jlttf ^trage 5290 : Sluflegen oon Senfpapier wirft

ftärfer als baS ©«treiben mit Kampfergeift. So roie
ber Krampf ftß seigt, sroinge man ftß aufsufteßen unb,
mit ber nötigen Unterftüßung ber Slime :c., auf baS
fßmersenbe ®ein p fteßen. Tann oergeßt ber Krampf
naß groei, brei SRinuten. gr. sr. in ».

Jlttf tirage 5290: 3luß iß litt fßroer an ben
fatalen SBabenfrämpfen, befonberS in ber Slaßt ober
am SRorgen beim jeweiligen ©rroaßen. ©in üRittel
fonnte iß nißt erfragen. ©S tourbe mir oon oer*
fßiebenen Seiten angeraten, bie 83eine beim ©intreten
ftarf su ftreden, roaS iß auß befolgte, gnbeffen ßalf
auß baS nißt. So fant iß auf ben ©ebanfen, baS
©egenteil su probieren, näntltß bei ber erften Spur
beS Krampfes unb bei jebem ©rroaßen bie Säetne gegen
ben Körper su sießen ober fogen. „Knie su maßen".
Seitßer bin iß oon bem fßmersenben liebet gänstiß
befreit. 9Bie fiß auf biefe SEBeife ber Krampf oerßüten
läßt, fann iß nißt angeben, iß fonftaticre ßier nur
bie Tßatfaße. @8 ßält anfängliß etwas fßroer, fiß
beim ©rroaßen, oft im ©albfßlummer, gu fontroEieren,
refp. reßtgeitig genug bie ©eine angugießen; halb aber
roirb bie abroeßrenbe ^Bewegung gur ©erooßnßeit.

®. g.=Sct).

#ttf ^trage 5290: Tie öftere 3lnroenbung beS
galoantfßen Stromes ßilft fißer gegen baS Sluftreten
ber feßr fßmergßaften unb bei fteter SBieberßotung auß
gefäßrlißen ®abenfrämpfe. Saffen' fie ftß baS SBerf
„Ter eleftrifße ©auSargt" *) fommen ; Sie finben barin
bie nötige Einleitung. Tie SEBabenfrämpfe ftnb nißt
eine Kranfßeit für fiß, fonbern fie fteEen nur bie leb»
ßaft ittS ©efüßl tretenbe 3leußerung einer fonftiiutio*
netten ©rfranfung bar. @S muß fiß barum ßanbeltt,
baS aiuftreten ber Krämpfe gu oerßüten unb nißt bie
entftanbenen abgufürgen. ». sr.

JMtf §frage 5291 : SRan ßört bergteißen oft fagen,
obgteiß biefe Slnftcßt nur auf einer mißoerftanbenen
Sleußerung beS ©ippofrateS berußt; ber Körper er*
neuert fiß aEmäßtiß, langfam, jeben Tag, nißt mit
einem ERud aEe ßeben gaßre. SRan lebe alfo jeben
Tag oernunftgemäß unb biät, unb nißt bloß im
fiebenten gaßre. gt. sr. tn ».

JM»f tirage 5291 : Taß ftß ber menfßtiße ör*
ganiSmuS innert 7 gaßren naß unb naß infolge beS
ftetS oor fiß geßenben StoffroeßfelS erneuert, ift eine
roiffenfcßaftliße Tßatfaße; aber roie gefagt, biefe ERe*

generation gefßießt aEmäßtiß, Tag für Tag, unb nißt
erft naß je fieben gaßren. gm fiebenten gaßre eine
befonbere Tiät innegußalten, ober eine fogenannte Sätut»
reinigung gu neßmen, ßätte alfo abfotut feinen SBert.
SBer alt roerben roiE, muß gefunb geboren roorben fein
unb fein gangeS Seben lang naturgemäß leben. Uebri»
genS ßabe iß teßtßin in einem Säuße gelefen, baß bie
©auptaufgabe für ben SRenfßen nißt barin befteße,
ein ßoßeS Sitter gu erreißen, fonbern barin, feine Eßflißt
gu erfüEen unb ftß ben SRitmenfßen möglißft nüßliß
gu maßen. ®. m ».

J^ttf ^Erage 6292: ©inreiben mit ©Ipcerin ßeilt
aufgefprungene Sippen im Saufe einer Slaßt; aber baS
SRütel nüßt fiß feßr rafß ab unb fann bann einige
3eit nißt meßr gebraußt roerben. Sanolin, etwa mit
einem Keinen 3uf<ß non Säorfäure, ift bauerßafter.

gr. SR. tn ».
JMtf gürage 5293: @S ift in ber Tßat jammer*

ooE, roie roenig ärgtliße Kunft oft ßilft. ©egen Seber»
oerßärtung unb ©aflenftein roirb in neuefter 3ett oiel*
faß ©itronenfäure angeroenbet, boß müffen Sie ben
Slrgt fragen, ob bieS bei gßrer SRutter mögliß ift.

gr. SR. in ».
Jlttf gfrage 5293 : ©S ift immer ein fßroierigeS

unb unbanfbareS ©efßäft, Kranfen, beren organifße
Seiben feit, 3aßr unb Tag ungeßemmt fortfßretten
fonnten unb beren Körperfräfte infolgebeffen feßr ßerun*
tergefommen finb, gu einer neuen SBeßanblungSroeife
gu raten. SBenn 3ßre SRutter feit gaßren naß aEo*
patßifßen unb ßomöopatßifßen Eßrirtcipien mit nega»
tioem ©rfolg beßanbelt tourbe, fo bürfte fte — roenn
bie Kranfßeit nißt fßon aEguroeit gerftörenb fortge»
fßritten ift — oon ber eteftro»ßomöopatifßen ©eilroeife
in Säerbinbung mit einer eleftrifßen Kur — leßtere
Sur Stnregung unb ^Belebung beS jebem Organismus

*) 3. Sß. SRofct, St. goöarot, SaarBrilcten. SRt. i 50.
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Die beiden jüngeren Schwestern dagegen stehen in
lebhaftem geselligen Verkehr, und die Jüngste hat kürzlich
einen Heiratsantrag bekomme», den sie mit Freude
annehmen möchte und wo auch die Verhältnisse nach jeder
Richtung passend wären. Nun huldigt unser Vater
aber der eigentümlichen Ansicht, und er beharrt fest

darauf, daß vorerst naturgemäß die Aelteste sich

verheiraten müsse, ehe die Jüngeren die väterliche
Erlaubnis hiezu erhalten. Sollten sie es dennoch durchsetzen

wollen ohne seine Erlaubnis, so dürfen sie nicht
auf die allergeringste Aussteuer rechnen. Diese Stellungnahme

mag gewiß von durchaus väterlichem
Wohlmeinen ausgehen; aber sie erscheint mir doch als eine

große Ungerechtigkeit und Unklugheit, sowohl den jüngeren,
als auch den älteren Schwestern gegenüber. Warum
soll ich mein Lebensglück nicht nach meinen Bedürfnissen

gestalten dürfen? Ich habe die Jahre meiner
schönen Jugend mit Freude den übernommenen Pflichten
für den Vater und die Schwestern geopfert; aber daß
ich das Opfer meiner Ueberzeugung und meines ganzen
weiteren Lebens bringen soll um des Starrsinnes meines
Vaters willen, das will mir doch nicht recht scheinen.
Ich habe mich schon bereit erklärt, den Platz daheim
zu räumen und ins Ausland zu gehen, um meine
störende Anwesenheit aus der Welt zu schaffen und
zugleich einem schon mehrfach abgewiesenen, aber
unermüdlich auf dem Posten stehenden Freier aus dem
Wege zu gehen. Dies würde aber der Schwester nichts
nützen; denn der Vater erklärt, keine Konzessionen zu
machen, sondern seinen Willen unter allen
Umständen geltend zumachen. Meine junge Schwester ist
untröstlich, denn als „Mädchen von der Gasse", die
nicht einmal ihre Leibwäsche und ihr Bett mitbringen
kann, will sie nicht in eine Familie einheiraten. Kurz,
es ist ein Jammer, bei dem ich mir keinen Rat mehr
weiß, und ich wäre so unendlich froh, solchen zu erhalten.

Krage SS9K: Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir zu sagen, welche Art von Glätteapparat sich

gesundheitlich, vom Kostenpunkt und im Hinblick aus die
Annehmlichkeit und Leistungsfähigkeit am zweckmäßigsten
erweist? Sind mit Kohle, Coaks, Briquets oder Holz
zu heizende Oefen mit den amerikanischen, massiven
Glätteisen anzuraten? Und wie verhält es sich mit
den Holzkohlen- und Glühstoffeisen? Wird das Gas
mit Nutzen als Heizkraft verwendet, und hat man
schon sichere Erfahrungen gemacht im Gebrauch von
mit Spiritus geheizten und mit elektrischen Glätteisen?
Für gütige Mitteilungen dankt herzlichst

Junge Leserin in N.

Krage SS97: Ist ein Erfahrener so gütig, mir
zu sagen, welche Temperatur ein Weinkeller im Winter
haben muß, damit die Getränke sich tadellos halten?
Unser Keller stößt unmittelbar an den Ofen für die
Centralheizung. Gemüse und Obst hält sich im Winter
nicht gut, sie trocknen ans, auch die Speisen bleiben
frischer im Küchenschrank. Es hat mir jemand Sorge
gemacht, die Weine in den verschiedenen Gebinden
könnten mir zu Essig werden. Für die Flaschenweine
soll diese Gefahr nicht bestehen. Um freundliche
Belehrung bittet sehr Ein- Unerfahrene in L

Krage SS98: Ist ein verehrlicher Leser im Falle,
mir Auskunft zu geben über das annoncierte Mittel,
sich selbst ohne Messer zu rasieren? Mein Mann leidet
seit einiger Zeit an sogenannten Nervenzuckungen,
welche die Anwendung des Messers riskiert erscheinen
lassen. Leider ist er nicht dazu zu bewegen, den Bartwuchs
stehen zu lassen, was in diesem Falle doch das einfachste
wäre. Zum voraus dankt für freundliche Mitteilungen

Treue Abonnentin tn B.

Krage SS99: Mein kleines, ein vierteljähriges
Mädchen leidet an heftigem Kopfschweiß im Schlafe,
so daß das Kissen oft in großem Umkreis ganz naß ist.
Wenn die Kissen am Ofen getrocknet werden müssen,
so riechen sie sehr unangenehm. Was ist dagegen zu
thun? Junge Mutter tn R.

Antworten.
Auf Krage SS 72: Herr Keßler, Coiffeur, in Oberburg

bei Burgdorf (Kanton Bern), wäre geneigt, eine
Tochter aufzunehmen, die den Coiffeurberuf erlernen
möchte. Die Familie Keßler ist sehr empfehlenswert.

Frau E. F. in B.

Auf Krage S277: Verzagen Sie noch nicht.
Verschaffen Sie sich das Buch Louis Kühnes arznei- und
operationslose Heilwissenschaft, Leipzig, welches Sie
in allen Buchhandlungen zum Preise von Fr. 6.75
beziehen können und noch, so lange vorrätig, zu 4 Fr.
bei der Expedition des „Schweiz. Verlosungsblatt" in
Bern. Befolgen Sie genau die in dem Buche
enthaltenen Räte, und Ihr Leiden könnte doch noch
geheilt werden, auch wenn es als unheilbar erklärt ist.

M. W.

Auf Krage SS7S: Das einzig richtige ist, daß die
Frauen und Töchter des Hauses die Hausarbeit wieder
zu eigenen Handen nehmen. Das Auskneifen vor
derselben kommt von oben herab. Die Haustöchter
besuchen bis zum 13. und 19. Jahre alle möglichen
Schulen und lernen das ihnen fern abliegendste, um der
Hausarbeit zu entgehen. Die Mutter mag sich derweil
mit der Dienstbotennot abfinden. Im Hause arbeitstüchtige

Schwiegermütter und unverheiratete Schwägerinnen

wären als angenehmer und nutzbringender
Familienzuwachs wieder gesucht und das schöne patriarchalische

Verhältnis fände wieder mehr Platz. Da brauchte
man nicht mehr von fremden, hezahlten Kräften zu
sprechen, denen des Hauses Bestes, die Kinder, überlassen
werden müssen. Und wo eigene Verwandte die Hülfe
im Haushalte leisteten, da dürfte keines mit Arbeit
überbürdet werden und die Unterkunft und Behandlung
müßte eines Familiengliedes würdig sein. So fände
sich nach und nach wieder der richtige Maßstab für die
Wertschätzung der unentbehrlichen Hülfe im Hause —

die Markierung des Standesnnterschiedes fiele nach und
nach in Vergessenheit, so daß dann auch die fremden,
um Lohn dienenden Helferinnen eine andere Stellung
einnehmen würden. B. L.

Auf Krage SS7S: Um der Dienstbotennot in
den industriellen Gegenden und in allen Gegenden
überhaupt zu steuern, gibt es ein einfaches und
bewährtes Mittel. Junge Töchter, junge Frauen! Kehret
um auf dem betretenen Wege der Bequemlichkeit und
des süßen Nichtsthuns, nehmet das Haushaltungs- und
Küchenscepter selbst wieder zur Hand, schämt euch,
gleich ein Dienstmädchen anstellen zü müssen, zeigt, daß
ihr selbst diesen Aufgaben gewachsen seid! Gehet
fleißig in die Tanzstunde und in die Schwatzkränzchen,
turnt und radelt mit Eleganz, damit ihr euerm
zukünftigen Gemahl, wenn er hungrig zu Tische kommt,
vortanzen, vorturnen und vorradeln könnt; dann habt
ihr gewiß den Himmel in der Ehe. Wie könnt ihr
euch überhaupt noch wundern, wenn junge Männer
immer mehr vor der Ehe zurückschrecken, wenn ihr
sogar vor den häuslichen und Küchenarbeiten
zurückschreckt und sofort ein Dienstmädchen haben müßt?!
Meint ihr ferner, die Dienstboten seien nicht auch
Menschen wie ihr, die lieber die schönere industrielle
Arbeit verrichten als putzen, fegen und den Pudel
machen? Ihr seid um kein Haar besser, ihr wollt es

ja auch nicht thun. Wenn ich ein Mädchen wäre, das
sein Brot verdienen müßte, als Dienstmädchen ginge
tch auch nicht. Die Frauen, die Hausfrauen, sollen
arbeiten, sollen das Hauswesen besorgen, wenn sie

heiraten wollen, sonst kann man sie nicht Hausfrauen
nennen, sondern Hauspuppen! Junge Männer! Schauet
den Mädchen ganz besonders auf die Hände und suchet
sie im häuslichen Kreise und nicht auf dem Balle.
Eine Hausfrau hat eine saubere, schwielige, aber keine
weiße, salonfähige Hand. Eine eifrig- L-s-rin.

Auf Krage SS81: Ein Kind ist deswegen noch
nicht ganz verloren, weil es sich einmal ein Vergehen
hat zu Schulden kommen lassen, dessen Tragweite es

nicht übersehen kann; selbst vor dem Gesetze sind Kinder
unter 14 Jahren straflos. In den Besserungsanstalten
kommen sie doch leicht mit noch viel schlechteren Charakteren

zusammen, und das schlechte Beispiel verführt
stärker als das gute. Dagegen ist allerdings eine stetige,
gewissenhafte Aufsicht durchaus notwendig; eine Magd
wird hier schwerlich genügen; vielleicht kann eine
Verwandte oder Freundin Ihnen diesen Dienst leisten.
Weitaus am besten freilich wäre es, Sie ließen sich
im Geschäft durch jemand anders vertreten; die Kinder
sind doch von aller größter Wichtigkeit. Liebe erzieht
perverse Kinder besser als Strenge. Fr. M. in B.

Auf Krage 5285: Am meisten Achtsamkeit im
Heizen erfordert wohl dasjenige Zimmer, welches nachts
bis sehr spät benutzt wird, und das am frühen Morgen
in der gewünschten Temperatur wieder bereit stehen
muß. Bei mittlerer Kälte, wo ein einmaliges Heizen
am Morgen genügt, wird der Ofen von meiner Tochter
am Abend von der Asche unter dem Rost gereinigt
und auf den saubern Rost wird das ganz genau
abgeteilte Quatum Spanholz, und einige (das heißt
stets die ganz bestimmte Anzahl) Scheitchen passend
angeordnet und diese mit den nötigen Stücken Braunkohle

belegt. Es wird darauf gesehen, daß der Ofen
nachher ganz fest geschlossen wird, so daß im Kamin
kein Zug entstehen kann. Vor dem Ofen ist der am Abend
frisch gefüllte Kohlenkessel placiert, zum beliebigen Nachlegen.

Vor dem Schlafengehen wird die Ofenröhre
im Zimmer nachgesehen, damit sie völlig leer sei und
in der äußern, direkt über dem Feuerraum liegenden
Röhre wird in einem feuersichern, gedeckten Gefäße
(am allersichersten Stahlguß, zu beziehen bei Debrunner-
Hochreutiner, St. Gallen) Wasser eingestellt. Wünsche
ich ganz früh zu arbeiten und erfordert die Temperatur
ein frühes Heizen, so kann ich mit einem einzigen
Zündhölzchen das am Abend vorgestützte Feuerungsmaterial

entzünden. Bleibe ich dagegen am Morgen
länger liegen, so ist das erste Geschäft der Tochter das
Anzünden und Besorgen des Okens. So ist der Ofen
geheizt und das Zimmer gut warm, so daß ich beim
Aufstehen mit kurzem scharfem Durchzug prächtig lüften
kann, ohne ein kaltes Zimmer zu bekommen. Muß
zweimal geheizt werden, so wird das fertige Material
wohl geordnet zur Ofenthüre gelegt, dann wird am
Morgen früh geräuschlos angezündet und des Ofens
gewartet. Das Vorlegen einer ganzen Welle Holz oder
einer Bürde Scheiter kann nur in alten, großen Kachelöfen

vorkommen und in solcher Weise angewendet, ist
ein nächtliches Anbrennen der lang und weit in den
Ofen hineinragenden Holzstücke kaum zu vermeiden,
und die Feuerpolizei hätte ein Recht, es zu verbieten.
Mit kurzgesägtem Holz (13—20 om lang) reicht man
bei modernen Oefen und Herden noch einmal so weit.
Dies ist das einzig Oekonomische. D. R.

Auf Krage SS8K: Die neuen Versicherungsgesetze
stehen noch in weitem Felde, und ich denke, daß auch
nach deren Inkrafttreten die Unfallversicherungsgesellschaften

Arbeit genug finden werden. Fr. M. in B.

Auf Krage SS87 : Traubenzucker, womit Honig
vielfach gemischt wird, greift kranke Zähne stark an.
Gesunde, mit Email überzogene Zähne werden von
Honig nicht angegriffen. Auch sonst ist eigentlich nur
der reine Bienenhonig für Kinder so zuträglich.

Fr. M. in B.

Auf Krage SS881 Es ist sehr denkbar, daß wenn
der Reff an den Wänden des Zimmers auftaut, die
Mauern naß werden; durch fortgesetztes Einheizen
und gutes Lüften werden sie wohl trocken werden.

Fr M. w s.

Auf Krage SS88: Ein solches Zimmer muß im
Winter entweder gar nicht, oder dann unabänderlich
jeden Tag geheizt werden. Für zarte Naturen ist es

geradezu gefährlich, in einem solchen feuchtkalten Zimmer

zu schlafen, wenn es für einen unerwartet
eingetroffenen Gast auf einmal - und eben zur Seltenheit

— plötzlich gut geheizt würde. Nicht heizen ist in
solchem Falle besser.

Auf Krage SS89: Kinder mit solchen Anlagen
bedürfen zur Leitung einer einsichtsvollen, festen
erzieherischen Kraft, wenn für die Zukunft nicht schmerzliche

Folgen entstehen sollen. Will man ein solches
Kind nicht außer dem Hause erziehen lassen, so muß
der oder die Erziehende freie Hand haben, und auch
von der schwachen, kränklichen Mutler als Autorität
betrachtet werden. Wo dies nicht durchgeführt werden
kann, wo die Kinder an den schwachen und inkonsequenten

Eltern stets einen Rückhalt haben, da ist keine
Hoffnung auf Erfolg. Könnte nicht die einsichtige,
kinderlose Tante den gefährdeten Knaben in Erziehung
nehmen? Aber freilich, wenn beiden Eltern die Einsicht

fehlt, so muß eben dem Verhängnis der Lauf
gelassen werden. Erwachsene Menschen kann man nicht
zu ihrem Glücke zwingen. Eine aktive Erzieherin.

Auf Krage S289 : Ein krankes Kind in fremde
Hände zu geben, bleibt ein gewagter Versuch, der zum
Segen ausschlagen kann, aber auch umgekehrt. Sind
die Eltern nicht in der Lage, eine gebildete Erzieherin
ins Haus zu nehmen, welche die volle Autorität über
den Knaben haben müßte, aber doch mehr oder weniger
unter der Kontrolle seiner Eltern stünde?

Fr. M in B.

Auf Krage S29V : Auflegen von Senfpapier wirkt
stärker als das Einreiben mit Kampfergeist. So wie
der Krampf sich zeigt, zwinge man sich aufzustehen und,
mit der nötigen Unterstützung der Aime zc., auf das
schmerzende Bein zu stehen. Dann vergeht der Krampf
nach zwei, drei Minuten. Fr. M. in B.

Auf Krage SS9V- Auch ich litt schwer an den
fatalen Wadenkrämpfen, besonders in der Nacht oder
am Morgen beim jeweiligen Erwachen. Ein Mittel
konnte ich nicht erfragen. Es wurde mir von
verschiedenen Seiten angeraten, die Beine beim Eintreten
stark zu strecken, was ich auch befolgte. Indessen half
auch das nicht. So kam ich auf den Gedanken, das
Gegenteil zu probieren, nämlich bei der ersten Spur
des Krampfes und bei jedem Erwachen die Beine gegen
den Körper zu ziehen oder sogen. „Knie zu machen".
Seither bin ich von dem schmerzenden Uebel gänzlich
befreit. Wie sich auf diese Weise der Krampf verhüten
läßt, kann ich nicht angeben, ich konstatiere hier nur
die Thatsache. Es hält anfänglich etwas schwer, sich
beim Erwachen, oft im Halbfchlummer, zu kontrollieren,
resp, rechtzeitig genug die Beine anzuziehen; bald aber
wird die abwehrende Bewegung zur Gewohnheit.

E. F.-Sch.

Auf Krage 5290 : Die öftere Anwendung des
galvanischen Stromes hilft sicher gegen das Auftreten
der sehr schmerzhaften und bei steter Wiederholung auch
gefährlichen Wadenkrämpfe. Lassen' sie sich das Werk
„Der elektrische Hausarzt" *) kommen; Sie finden darin
die nötige Anleitung. Die Wadenkrämpfe sind nicht
eine Krankheit für sich, sondern sie stellen nur die
lebhaft ins Gefühl tretende Aeußerung einer konstitutionellen

Erkrankung dar. Es muß sich darum handeln,
das Auftreten der Krämpfe zu verhüten und nicht die
entstandenen abzukürzen. z>. R.

Auf Krage S291 : Man hört dergleichen oft sagen,
obgleich diese Ansicht nur auf einer mißverstandenen
Aeußerung des Hippokrates beruht; der Körper
erneuert sich allmählich, langsam, jeden Tag, nicht mit
einem Ruck alle sieben Jahre. Man lebe also jeden
Tag vernunftgemäß und diät, und nicht bloß im
siebenten Jahre. gr. M. tu «.

Auf Krage SS91 : Daß sich der menschliche
Organismus innert 7 Jahren nach und nach infolge des
stets vor sich gehenden Stoffwechsels erneuert, ist eine
wissenschaftliche Thatsache; aber wie gesagt, diefe
Regeneration geschieht allmählich, Tag für Tag, und nicht
erst nach je stehen Jahren. Im siehenten Jahre eine
besondere Diät innezuhalten, oder eine sogenannte
Blutreinigung zu nehmen, hätte also absolut keinen Wert.
Wer alt werden will, muß gesund geboren worden sein
und sein ganzes Leben lang naturgemäß leben. Uebri-
gens habe ich letzthin in einem Buche gelesen, daß die
Hauptaufgabe für den Menschen nicht darin bestehe,
ein hohes Alter zu erreichen, sondern dann, seine Pflicht
zu erfüllen und sich den Mitmenschen möglichst nützlich
zu machen. C. in D.

Auf Krage SS92: Einreiben mit Glycerin heilt
aufgesprungene Lippen im Laufe einer Nacht; aber das
Mittel nützt sich sehr rasch ab und kann dann einige
Zeit nicht mehr gebraucht werden. Lanolin, etwa mit
einem kleinen Zusatz von Borsäure, ist dauerhafter.

Fr. M. in B.
Auf Krage 5293: Es ist in der That jammervoll,
wie wenig ärztliche Kunst oft hilft. Gegen

Leberverhärtung und Gallenstein wird in neuester Zeit vielfach

Citronensäure angewendet, doch müssen Sie den
Arzt fragen, ob dies bei Ihrer Mutter möglich ist.

Fr. M. In B.

Auf Krage S293 : Es ist immer ein schwieriges
und undankbares Geschäft, Kranken, deren organische
Leiden seit. Jahr und Tag ungehemmt fortschrecken
konnten und deren Körperkräfte infolgedessen sehr
heruntergekommen sind, zu einer neuen BeHandlungsweise
zu raten. Wenn Ihre Mutter seit Jahren nach
allopathischen und homöopathischen Principien mit
negativem Erfolg behandelt wurde, so dürfte sie — wenn
die Krankheit nicht schon allzuweit zerstörend
fortgeschritten ist — von der elektro-homöopatifchen Heilweise
in Verbindung mit einer elektrischen Kur — letztere
zur Anregung und Belebung des jedem Organismus

I. P. Moser, St. Johann, Saarbrücken. Preis Mk. 1 SO.
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itmeroopttenben SBermögenS unb SSeftrebenS gur ©elbft«
Rettung — tiocJ) einen gtüdltdjen ©rfolg erroarten. SSon
einer ©elbftbepanblung fönnte inbeffen in fold) ftproie»
rigern g-atl !aum bie Siebe fein. ®. su.

Auf 3tr«ge 5293: ©egen ©aflenfteine unb Seber«
leiben pat ber öftere unb längere .Qeit fortgefegte ©enufs
oon feinem ©ßöl fiep oortrefftirfi beroäprt. Db ba§
SDWttel in biefem fcpon fo roeit gebiepenen ffaüe nod)
güuftig gu toirten oermödjte, müßte eben oerfucpt roerben.

grau SB. 8- tu «•

Auf gtrage 5293: Seberoerpärtung ift unpeitbar,
baröber beftept ïein 3,Deife'- ©ine anbere ffrage ift
jebop, ob tßatientin roirîtid) oon biefer KranEpeit be=

fallen unb oottftänbig oon tpren ©aEenfteiuen befreit
fei; bie SIergte tonnen fid) eben in ipren Diagnofen oft
gar fepr irren. 3P felbft patte 18 3apre lang ein
Seberleiben unb tonfuttierte innert biefer 3eit 20 îtergte,
roelpe aße§ mögticpe btagnofligierten, nur feine 8eber=
trantpeit. SBereitS patte icp alle Hoffnung auf 2Bieber=
erlangung ber ©efunbpeit aufgegeben, al§ icp enblid)
an ben recpten tarn. Dtefer erfannte nicpt nur bag
fieiben, er peilte ei aucp, fo baß icp mip feit l1/» papreit
roieber oottftänbig gefunb unb toopl füple. 3m übrigen
fpeint mir, baß ipre SJlutter be§ ©uten nur gu oiel
getpan, menu fie innerpalb eineê einzigen 3nPre§ ÜP
oon mepreren Werkten pat bepanbetn laffen. Seberleiben
finb in ber Siegel langroierig unb bereu Teilung be=

barf großer SluSbauer unb ©ebulb foioopl oon feiten
be§ SlrgteS roie be§ ^atienten. SSon einem 21rgt gum
anbern laufen mißt pter roenig, befonberS roenn man
nicpt roeifi, roelpe SRittel bie oorpergepenben Sierße
angeroenbet paben. Sßenn @ie e§ roitnfcpen, bin icp
bereit, 3P«etI brieflip roeitere SluSEunfi gu erteilen,
meine Slbreffe liegt bei ber Siebaftion unb wirb 3Pnen
bei ©infenbung ber nötigen iüriefmarte gerotß gern 5m
gefteüt.

Auf ?frage 5294: Sep fcplage einen SJiittelroeg
oor : bie ®ienftboten, bie jeßt fo roenig Slüctficpt tragen,
fo roenig 3«tereffe niepr an ber gamilie geigen, auf
einen nipt atlju entfernten Dermin gu entlaffen, ipnen
aber bie SBeipnacptêgefcpeute bennocp gu geben, ba bie=

felben al§ ©ntlopnung für fipon geleiftete Dienfte be«

traptet roerben tönnen. gt. tu ».

Auf tirage 5294: Söeitn bie beiben SlngefteHten
ben Sefperunggfeftlipteiten in 3PTem ©aufe fo be=

fliffen unb oftentaiio au§ bem SBege gepen, fo ift ba«

mit aup bie Slblepnung oon ©efpenfen avtggefpropen.
3m oorliegenben 3aE roare bie Kalamität oieHeipt
gu oerpüten geroefen, roenn bie beiben g-räulein rept«
geitig barüber oerftänbigt roorben roären, bap eg an
ber nötigen SBeipülfe gur Seiftung ber außergeroöpn«
lipen SJteprarbeit nipt feplen roerbe. Die roirflip
arbeitSfropen unb arbeitsluftigen SJienfpen finb eben

feiten. ©§ fupt ein jeber ftp's nap STtöglipfeit be«

quem gu ntapen. Der Umgang mit einem arbeitSIuftigen
unb arbeitSfropen SJlenfpen ift eine Eöftlipe föerg«

ftärtung; bie Kiriber gu folpen perangubilben ift fo«
roopl für biefe, als aup für bie menfplipe ©efeüfpaft
eine roirtlipe @rlöfung§tpat.

gteuiffeton.

©in iTßritißgsns» Spiel.
SlutorifierteUeberfeßung aus bem ©ngtif pen.

Son SRatte Sdjnlß.
(ïiadjbrmf »erboten.)

(gortfe^unfl.)
te blieb einen SlugenbltcE ftepen unb atmete
erleiptert auf, baß fie fo »eit fei. ©in gwie»

SWÊÊ faper Siptfpein tourbe fiptbar, gtoar gang
%Wer fptoap, aber gtoei belle ©teilen in ber buntlen

SJlaffe be? öben alten föaueS btlbenb. ©in
Spauer burprann fie — nipt aus abergläubifper
gurpt, bie empfanb fie nipt, fonbern be? SBibertoiEenS
bei bem ©ebanEen, baß ipr ©eliePter bort läge. SBeSpalP

batte man ipn gerabe borpin gefpafft SBäbtenb fie ftp
biefe grage üorlegte unb über bie unebene ©raS»
narbe bintoegfpritt, fiel ipr ein, roaS er ipr oon ber
SBrüdEe über ben gluß unb bem glußpfabe, ber
einen Sliptweg nap §igßpefter bilbete, ergäplt.
©r patte gefagt, baß er immer Jenen 2Beg benupe.
®er ßiptfpein im obern Stoct — bei weitem ber
peEere — fiel aus bem 3immer, »o fie geftanben,
als er ipr baoon gefpropen — bem unpeimlipen
©plafgimmer mit bem großen oorfpringenben Senfter,
mit bem oerfaulten, morfpen Ipolgwerf, unmittelbar
über bem Sluffe unb bem großen SJtüplrabe. ®ort
pinauf mußte er gebrapt fein, bapte fie. 2)aS

2ipt unten fpien burp ben £pormeg gu Eommen,

burp ben fie an Jenem Sage eingetreten waren.
@ie lief Jept, too fie fo nape War, fpneE DortoärtS,
unb als fie bie Spür erreipte, fap fie, baß bem

fo war unb baß ber ©Pein oon einer Serge Earn,

bie auf eine getbropene Sifte gefteEt mar, unb bie
im äBtnbgug peftig pin unb per fiacEerte, toäprenb
baS ©teartn perabtropfte, ©ie lief nap ber innern
Spür, pielt einen SlugenblicE inne, um toieber gu
Sltem gu Eommen unb rief bann laut bie Sreppe
pinauf, bie, wie fie mußte, bapinter lag — bie

Sreppe, bie fie an Jenem Sage an SloberipS ©eite
erftiegen patte.

„3p bin pier!" rief fie: „äBelpeS 3immer?"
©S erfolgte Eeine Slnttoort. ©in ©pritt Earn

Proben über ben gußboben ©8 Elang, als werbe

eine Spür geöffnet, ein Siptfpimmer fiel oon oben
unb erpeEte bie Sreppe fpwap. Sorotpea wartete
auf niptS weiter, ©ie flog bie Enarrenben, mit
bipter ©taubfpipt bebecEten ©tufen pinan, quer
über ben Sßorplaß unb in baS 3iotmer, aus bem
ber Siptfpein Earn. ©S war leer! ©o wie fie eS

gewaprte, eilte fie paftig auf baS große gefpenftifpe
Himmelbett gu, beffen oerbiipené ißorpänge fplaff
perniebec pingen. äBäprenb fie baS tpat, fiel bie
Spür, burp bie fie pereingeEommen, fpmer ins
©ploß. ©ie toanbte fip um unb blicEte in ein ent«
fteEteS, leipenblaffeS Intlip, aus bem ipr ein paar
unpeimlip funfelnbe Slugen entgegenftarrten — in
©btoarb SîpberS Slntlipl

31. Anpitef.
Sorotpea toip fo fpnefl gurücE, baß burp bie

paftige Bewegung bie ©ntfernung gwifpen ipr unb
9tpber oerboppelt mürbe; aber fie mapte eine Oer«

jmeifelte Slnftrengung, ben ©prei gurüctgupalten,
ber ipr auf bie ßippen trat ©mpörung, ©precEen,
grengenlofe Sßermunberung — aüeS empfanb fie.
©ine mit boSpafter féinterlift erfonnene 2üge patte
fie umgarnt, patte fie, bie gang Slrglofe, in biefe
fpänblipe fjafle gelocEtl ©ie mußte eS unb braupte
Eeine Stoß* 3" fteEen. 3ßaS aup immer ber SJiann
oor ipr im ©pilbe füpren mopte, feine 21bfipt
war eine oermegene, unb eS war Eeine ftülfe nape,
©ie war aEein in feiner ©emalt, unb er patte ge=

fpworen, baß er ipr nur im Sobe entfagen würbe,
©ie war wie geläpmt oor ©precfen — weil fie ein
Sßeib, er aber ein SJtann, unb beSpalb fo oiel
ftärEer War. 2lber mit feft an bie Sruft gebrücEter
§anb blidEte fie ipn unerfprocfen an, ba fie fap,
baß felbft in biefer Sage feine 2lugen ben ipren
auSwipen unb fip üor iprem SBlicïe fenEten. ©o
ftanben fie etwa wäprenb ber Sauer einer SPlinute,
gtoifpen fip bie gange SBreite beS unpeimlipen
3immerS, opne baß einer oon ipnen etn SBort
fprap. Sann tpat Sorotpea einen ©pritt üortoärtS
unb ließ bie geballte §anb ftnEen.

„©ie paben mip in biefe gaEe gelocEt," fagte
fie, — „@ie paben mip burp eine wiffentltpe
Unwaprpeit pieper gebrapt !" 3pre ©timme war
laut unb ElangooE; „Sie paben mip burp bie ein«
gige Süge, bie 3pnen genüßt paben würbe, —
burp bie Süge, baß fEoberip ©urgon pier wäre,
oeranlaßt, perguEommen."

Ser Son iprer eigenen ©timme flößte ipr EJlut
ein. 3pte äBangen färbten fip pöper, als fie ben
Stamen IpreS Verlobten auSfpracp, ipre 2lugen
blißten. Sem SJlanne, ber ipr gegeniiberftanb, war
fie üieüeipt nie fo fpön erfpienen. SEöglipermeife
patte er einen 2luSbrup fprecEenSooüer 2lngft,
ftepenbe SSitten unb fragen erwartet; auf biefe
fofortige ©ntlaroung, auf bieS fpnefle SSerftänbntS
für feine fpurlifpe föanblungtoeife war er nipt
gefaßt gewefen. ©r öffnete bie Sippen, als tooEte

er ipr antworten, aber nur ein gurgelnber Saut
ließ fip pören. ©ie Dergaß ipre $urpt über iprem
auflobernben 3orn.

„Sie fanbten mit Jene Sôotfpaft," pub fie lang»
fam wieber an, „toopl wiffenb, baß eS bie eingige
fei, bie mip gu folper ©tunbe aEein an biefen
Ort füpren würbe l ©S ift 3pnen gelungen, weil
fie wußten, baß ip — wenn ip überpaupt an ©ie
gebapt — ©te einer folcpen StieberträptigEeit nipt
fäpig gepalten paben würbe."

„3u welpem StoecEe? Um Oon mir gu pören,
baß ©ie baS 3Jtitleib, baS ip mit 3ptten patte,
in 2lbfpeu oerwanbelt paben? ©o pören ©ie eS

bennl Um oon mir gu pören, baß ip 3pren SSetter,
meinen oerlobten S3räutigam, mit ganger ©eele unb
oon gangem bergen liebe? ©o pören ©ie aup baSl
Ober um oon mir gu pören, baß, bliebe mir Eeine

anbete 2Bapl als gwifpen 3pnen ober ber Slot«
menbtgEett, meinem Seben etn ©nbe gu mapen, ip
mip bort aus bem genfter ftürgen unb ben Sob
toäplen würbe?"

„®S ift 3pr Sobl"
SaS waren bie erften SBorte, bie er nop ge=

fpropen, unb wäprenb er fie fprap, mapte er eine
io blißfpneEe unb mtttenbe Söemegung auf fie gu,
baß fie gurücEtoip, wie fie fpon einmal getpan patte
unb wieber mit SJtüpe einen ©prei unterbräche
— einen ©prei, ber fie gar niptS genüßt paben
mürbe — troß ipreS popen SJtuteS oon angftooEem
©ntfeßen befallen. Sann blieb er ftepen, unb bie
Hanb, bie er erpoben, als rnoüe er fie anpacEen,
fanE fplaff perab.

„3P wiü 3pnen Eein Seib gufügen," fagte er
langfam mit rauper, peiferer ©timme, „wenn ©ie
mip nipt bagu gtoingen. 3P wiE ©ie nipt einmal
anrüpren, — nop niptl ©ine ©pance gibt es nop
für ©te unb für mip. 3« etnem 2lugenblicE wer«
ben ©ie pören, was baS ift. ©ine ©pance, ober
bie Sofung ift: ,3pr Sob unb ber meine/" ©r
Earn ipr nipt näper, fonbern mapte einen ©pritt
in ber Stiptung beS genfterS unb ftrecEte bie §anb
aus. „§ören ©ie baS Siaufpen beS SBaffetS?"

„3a."
„es ift tief genug für uns Petbe."
„SBoEen ©ie mip ermorben?" rief fie.
„Stur wenn mir niptS anbereS übrig bleibt,

©ie paben barüber gu entfpeiben."
©eine ©timme patte fip Eaum üPer ein fÇlûftern

erpoben unb bie SBorte würben gifpenb mit einem
SlapbrucE unb einer Ueberlegung peroorgeftoßen,
bie etwas gurptbareS patten. SaS SJiäbpen blicEte

ipn nop immer unerfprocfen an, aber bie 2ln«
toanblung läpmenber ©pwäpe überEam fie aufs
neue. Db er baS bemerEte ober nipt, er ließ ipr
wenig 3ett gum antworten, ©t trat an ben macEe«

ligen Sifp, auf welpem baS trübe brennenbe Sipt
ftanb unb rücEte eS fo, baß fein fpwaper ©pein
OoE auf ipr Slntliß fiel unb fie unoermanbt an«
fepenb, fupr er n bemfelben gebämpften Sone
fort:

„3m Seben ber meiften SJlenfpen Eommt wo' l
einmal ein 3eEpanEt, an bem fie oergtoeifeln unb
gu bem Sleußerften fäpig finb. ©olp ein 3eitpunEt
ift für mip geEommen. 3P meine nipt nur bie
toEe fßergweiflung unb baS ©lenb, baS meine Stebe

gu 3pnen mir oerurfapt pat, fonbern nop etwas
anbereS. SOßte üergroetfelt ip bin, mögen ©ie aus
ber Spatfape ermeffen, baß bieS baS erfte SDtal

ift, wo ip im ftanbe bin, opne ©tocEen, opne
©tammeln gu 3pnett gu fprepen. ©ie paben mip
befpulbigt, ©ie in biefe ?ÇaEe gelocEt ga paben.
3a, baS pabe ip getpan. 3ebe anbere würbe mip
nap bem ©runbe fragen, ©ie finb eben anbeiS
als aEe übrigen unb erraten ipn fofort. Sroßbe n
WiE ip ipn 3pnen fagen. 2ßie lauteten bie leßten
SBorte, bie ip geftern an ©ie riptete?"

©ie antwortete nipt; fie füplte, baß fie ipre
©timme nipt in ber ©emalt patte. SaS Sleußerfte,
was fie über fip gu gewinnen oermopte, war, ipn
oeräptlip angufpauen, unb baS tpat fie unoer»
wanbt. ©ie mürbe oerfupt paben, an ipm oorüber
unb aus bem 3i®raer gu ftürgen, pätte fie nipt
inftinEtiü gewußt, baß er fie bei ber erften 23e=

wegung, bie fie mapte, ergreifen unb feftpalten
würbe.

„3p fagte," pub er in bemfelben Sone toieber
an, „baß ip 3pnen erft an bem Sage, wo ip tot
wäre, entfagen würbe, aber nipt eper. Unb ip
fagte 3pnen, baß oon bem Sage an, wo Stobérip
©urgon gwifpen uns träte, er ftp in apt nepmen
fofle. ©r ift gwifpen uns getreten."

©r fprap baS mit einer gornigen ^Bewegung
feiner gur gauft gebaBten §anb. ©etn §eftigEett8=
auSbrup war fo oiel weniger beängftigenb als fein
unpeimlipeS ©pmeigen, baß bem Jungen SJiäbpen
SJlut genug gurücffeprte, um toieber reben gu Eönnen.

„3wifpen uns?" fagte fie. „©r ift nie gwifpen
uns getreten. &ätte ip ipn nie Eennen gelernt,
pätte ip ipn nie geliebt, fo würbe ip ©ie bop nie
gepeiratet paben! £ören ©ie bie SBaprpeit unb
glauben ©ie fie, ober nipt, Wie eS 3pnen beliebt.
2Som erften Sage an, wo ip ©ie gefepen, pabe ip
Bie nipt leiben Eönnen!"

„Um feinettoiBen oteEeipt."
„Um feinet» unb um 3prer felbft wiEen."
„Unb oon berfelben 3«it on paben ©ie oiel«

teipt ipn geliebt?"
„3a," antwortete fie fofort in feftem Sone.
„Unb Jeßt woEen ©ie ipn peiraten?"
„3p bin feine oerlobte 23raut."
„©ie foEen es nipt erleben, fein SBeib gu

Werben."
SJlit einem blißfpneEeu ©aß war er neben ipr;

gum erftenmal berüprte er fie unb umfpannte ipr
Hanbgelent mit eifernem Srudt. SJlit einer Äraft,
bie ipr nur ipr oergweifelter Slbfpeu oor ipm Oer»

liep, riß fie fip loS. 3« einem Slugenblicfe mar er
rupig, unb mieberum war fein Säpeln fplimmer als
bie SBut, bie eine ©eEunbe oorper fein ©efipt
oergerrt patte. Sie Slugen auf ipr Slntliß peftenb,
ftemmte er bie &änbe fo fpm'er auf ben Sifp,
baß er in aEen fjugen Erapte unb pin unb per
wacEelte unb wieberpolte:

„©ie foEen fein SBetb nie werben! SaS ©fuel,
baS ip fpiele, ift etn oerwegeneS ©piel ; mir bleibt
nur bie oergtoeifelte 2Bapl gwifpen Seben unb
Sob, unb ©ie müffen biefe SBapl ebenfaES treffen."
©r mapte eine jäpe, ungeftüme SSewegung unb
brap ebenfo plößlip in ein unpeimlipeS Sapen
aus. „SJlir mapt eS wenig auS; ip lebe mit 3pnen,
ober ip fterbe mit 3P«en — eines oon beiben.
3p raube ©ie ipm unb mape ©ie gu ber meinen,
wie eS aup Eommea mag."

„SBelpe äöapl?" rief fie gurücEweipenb. „2Ba8
woEen ©ie bamit fagen?"

„Sie ffiapl, biefe SJlüple unoerfeprt gu Oer»

laffen ober fie überpaupt nie mieber gu oerlaffen.
©pwöre — gelobe, mem 2Beib gu werben — mir
gu folgen, unb wir woEen fie mit einanber inner»
palP ber näpften fünf SJlinuten oerlaffen!" ©r
breitete mit einer leibenfpaftlipen ©eberbe bie
2lrme aus. (gortfeßung folgt.)

SJupbrucfexei SJlertur, @t ©allen.
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innewohnenden Vermögens und Bestrebens zur
Selbstheilung — noch einen glücklichen Erfolg erwarten. Von
einer Selbstbehandlung könnte indessen in solch schwierigem

Fall kaum die Rede sein. D. R.

Auf Krage S293: Gegen Gallensteine und Leberleiden

hat der öftere und längere Zeit fortgesetzte Genuß
von feinem Eßöl sich vortrefflich bewährt. Ob das
Mittel in diesem schon so weit gediehenen Falle noch
günstig zu wirken vermöchte, müßte eben versucht werden.

Frau W. Z. i» A.

Aus Krage S293: Leberverhärtung ist unheilbar,
darüber besteht kein Zweifel. Eine andere Frage ist
jedoch, ob Patientin wirklich von dieser Krankheit
befallen und vollständig von ihren Gallensteinen befreit
sei; die Aerzte können sich eben in ihren Diagnosen oft
gar sehr irren. Ich selbst hatte 18 Jahre lang ein
Leberleiden und konsultierte innert dieser Zeit 20 Aerzte,
welche alles mögliche diagnostizierten, nur keine
Leberkrankheit. Bereits hatte ich alle Hoffnung auf
Wiedererlangung der Gesundheit aufgegeben, als ich endlich
an den rechten kam. Dieser erkannte nicht nur das
Leiden, er heilte es auch, so daß ich mich seit l'/s Jahren
wieder vollständig gesund und wohl fühle. Im übrigen
scheint mir, daß ihre Mutter des Guten nur zu viel
gethan, wenn sie innerhalb eines einzigen Jahres sich

von mehreren Aerzten hat behandeln lassen. Leberleiden
sind in der Regel langwierig und deren Heilung
bedarf großer Ausdauer und Geduld sowohl von feiten
des Arztes wie des Patienten. Von einem Arzt zum
andern laufen nützt hrer wenig, besonders wenn man
nicht weiß, welche Mittel die vorhergehenden Aerzte
angewendet haben. Wenn Sie es wünschen, bin ich
bereit, Ihnen brieflich weitere Auskunft zu erteilen,
meine Adresse liegt bei der Redaktion und wird Ihnen
bei Einsendung der nötigen Briefmarke gewiß gern
zugestellt.

Auf Krage S294: Ich schlage einen Mittelweg
vor: die Dienstboten, die jetzt so wenig Rücksicht tragen,
so wenig Interesse mehr an der Familie zeigen, auf
einen nicht allzu entfernten Termin zu entlassen, ihnen
aber die Weihnachtsgeschenke dennoch zu geben, da
dieselben als Entlohnung für schon geleistete Dienste
betrachtet werden können. Fr. M. in B.

Auf Krage S294: Wenn die beiden Angestellten
den Bescherungsfestlichkeiten in Ihrem Hause so
beflissen und ostentativ aus dem Wege gehen, so ist
damit auch die Ablehnung von Geschenken ausgesprochen.
Im vorliegenden Fall wäre die Kalamität vielleicht
zu verhüten gewesen, wenn die beiden Fräulein rechtzeitig

darüber verständigt worden wären, daß es an
der nötigen Beihülfe zur Leistung der außergewöhnlichen

Mehrarbeit nicht fehlen werde. Die wirklich
arbeitsfrohen und arbeitslustigen Menschen sind eben

selten. Es sucht ein jeder sich's nach Möglichkeit
bequem zu machen. Der Umgang mit einem arbeitslustigen
und arbeitsfrohen Menschen ist eine köstliche
Herzstärkung; die Kinder zu solchen heranzubilden ist
sowohl für diese, als auch für die menschliche Gesellschaft
eine wirkliche Erlösungsthat.

Feuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Bon Marie Schnitz.
(Nachdruck Virboten.)

(Fortsetzung.)

ie blieb einen Augenblick stehen und atmete
erleichtert auf, daß sie so weit sei. Ein zwie-
facher Lichtschein wurde sichtbar, zwar ganz
schwach, aber zwei helle Stellen in der dunklen
Masse des öden alten Baues bildend. Ein

Schauer durchrann sie — nicht aus abergläubischer
Furcht, die empfand sie nicht, sondern des Widerwillens
bei dem Gedanken, daß ihr Geliebter dort läge. Weshalb
hatte man ihn gerade dorthin geschafft Während sie sich

diese Frage vorlegte und über die unebene Grasnarbe

hinwegschritt, fiel ihr ein, was er ihr von der
Brücke über den Fluß und dem Flußpfade, der
einen Richtweg nach Highchester bildete, erzählt.
Er hatte gesagt, daß er immer jenen Weg benutze.
Der Lichtschein im obern Stock — bei weitem der
hellere — fiel aus dem Zimmer, wo sie gestanden,
als er ihr davon gesprochen — dem unheimlichen
Schlafzimmer mit dem großen vorspringenden Fenster,
mit dem verfaulten, morschen Holzwerk, unmittelbar
über dem Flusse und dem großen Mühlrade. Dort
hinauf mußte er gebracht sein, dachte sie. Das
Licht unten schien durch den Thorweg zu kommen,
durch den sie an jenem Tage eingetreten waren.
Sie lief jetzt, wo sie so nahe war, schnell vorwärts,
und als sie die Thür erreichte, sah sie, daß dem
so war und daß der Schein von einer Kerze kam,
die auf eine zerbrochene Kiste gestellt war, und die
im Windzug heftig hin und her flackerte, während
das Stearin herabtropfte. Sie lief nach der innern
Thür, hielt einen Augenblick inne, um wieder zu
Atem zu kommen und rief dann laut die Treppe
hinauf, die, wie sie wußte, dahinter lag — die

Treppe, die sie an jenem Tage an Roderichs Seite
erstiegen hatte.

„Ich bin hier!" rief sie: „Welches Zimmer?"
Es erfolgte keine Antwort. Ein Schritt kam

droben über den Fußboden Es klang, als werde

eine Thür geöffnet, ein Lichtschimmer fiel von oben
und erhellte die Treppe schwach. Dorothea wartete
auf nichts weiter. Sie flog die knarrenden, mit
dichter Staubschicht bedeckten Stufen hinan, quer
über den Vorplatz und in das Zimmer, aus dem
der Lichtschein kam. Es war leer! So wie sie es

gewahrte, eilte sie hastig auf das große gespenstische
Himmelbett zu, dessen verblichene Vorhänge schlaff
hernieder hingen. Während sie das that, fiel die
Thür, durch die sie hereingekommen, schwer ins
Schloß. Sie wandte sich um und blickte in ein
entstelltes, leichenblasses Antlitz, aus dem ihr ein paar
unheimlich funkelnde Augen entgegenstarrten — in
Edward Ryders Antlitz I

31. Kapitel.
Dorothea wich so schnell zurück, daß durch die

hastige Bewegung die Entfernung zwischen ihr und
Ryder verdoppelt wurde; aber sie machte eine
verzweifelte Anstrengung, den Schrei zurückzuhalten,
der ihr auf die Lippen trat Empörung. Schrecken,
grenzenlose Verwunderung — alles empfand sie.
Eine mit boshafter Hinterlift ersonnene Lüge hatte
sie umgarnt, hatte sie, die ganz Arglose, in diese

schändliche Falle gelockt! Sie wußte es und brauchte
keine Frage zu stellen. Was auch immer der Mann
vor ihr im Schilde führen mochte, seine Absicht
war eine verwegene, und es war keine Hülfe nahe.
Sie war allein in seiner Gewalt, und er hatte
geschworen, daß er ihr nur im Tode entsagen würde.
Sie war wie gelähmt vor Schrecken — weil sie ein
Weib, er aber ein Mann, und deshalb so viel
stärker war. Aber mit fest an die Brust gedrückter
Hand blickte sie ihn unerschrocken an, da sie sah,
daß selbst in dieser Lage seine Augen den ihren
auswichen und sich vor ihrem Blicke senkten. So
standen sie etwa während der Dauer einer Minute,
zwischen sich die ganze Breite des unheimlichen
Zimmers, ohne daß einer von ihnen ein Wort
sprach. Dann that Dorothea einen Schritt vorwärts
und ließ die geballte Hand sinken.

„Sie haben mich in diese Falle gelockt," sagte
sie, — „Sie haben mich durch eine wissentliche
Unwahrheit hieher gebracht!" Ihre Stimme war
laut und klangvoll; „Sie haben mich durch die einzige

Lüge, die Ihnen genützt haben würde, —
durch die Lüge, daß Roderich Curzon hier wäre,
veranlaßt, herzukommen."

Der Ton ihrer eigenen Stimme flößte ihr Mut
ein. Ihre Wangen färbten sich höher, als sie den
Namen ihres Verlobten aussprach, ihre Augen
blitzten. Dem Manne, der ihr gegenüberstand, war
sie vielleicht nie so schön erschienen. Möglicherweise
hatte er einen Ausbruch schreckensvoller Angst,
flehende Bitten und Fragen erwartet; auf diese
sofortige Entlarvung, auf dies schnelle Verständnis
sür seine schurkische Handlungweise war er nicht
gefaßt gewesen. Er öffnete die Lippen, als wollte
er ihr antworten, aber nur ein gurgelnder Laut
ließ sich hören. Sie vergaß ihre Furcht über ihrem
auflodernden Zorn.

„Sie sandten mir jene Botschaft," hub sie langsam

wieder an, „wohl wissend, daß es die einzige
sei, die mich zu solcher Stunde allein an diesen
Ort führen würde! Es ist Ihnen gelungen, weil
sie wußten, daß ich — wenn ich überhaupt an Sie
gedacht — Sie einer solchen Niederträchtigkeit nicht
fähig gehalten haben würde."

„Zu welchem Zwecke? Um von mir zu hören,
daß Sie das Mitleid, das ich mit Ihnen hatte,
in Abscheu verwandelt haben? So hören Sie es
denn! Um von mir zu hören, daß ich Ihren Vetter,
meinen verlobten Bräutigam, mit ganzer Seele und
von ganzem Herzen liebe? So hören Sie auch das!
Oder um von mir zu hören, daß, bliebe mir keine
andere Wahl als zwischen Ihnen oder der
Notwendigkeit, meinem Leben ein Ende zu machen, ich
mich dort aus dem Fenster stürzen und den Tod
wählen würde?"

„Es ist Ihr Tod!"
Das waren die ersten Worte, die er noch

gesprochen, und während er sie sprach, machte er eine
io blitzschnelle und wütende Bewegung auf fie zu,
daß sie zurückwich, wie sie schon einmal gethan hatte
und wieder mit Mühe einen Schrei unterdrückte
— einen Schrei, der sie gar nichts genützt haben
würde — trotz ihres hohen Mutes von angstvollem
Entsetzen befallen. Dann blieb er stehen, und die
Hand, die er erhoben, als wolle er sie anpacken,
sank schlaff herab.

„Ich will Ihnen kein Leid zufügen," sagte er
langsam mit rauher, heiserer Stimme, „wenn Sie
mich nicht dazu zwingen. Ich will Sie nicht einmal
anrühren, — noch nicht! Eine Chance gibt es noch

für Sie und für mich. In einem Äugenblick werden

Sie hören, was das ist. Eine Chance, oder
die Losung ist: ,Jhr Tod und der meine/" Er
kam ihr nicht näher, sondern machte einen Schritt
in der Richtung des Fensters und streckte die Hand
aus. „Hören Sie das Rauschen des Wassers?"

„Ja."
„Es ist tief genug für uns beide."
„Wollen Sie mich ermorden?" rief sie.

„Nur wenn mir nichts anderes übrig bleibt.
Sie haben darüber zu entscheiden."

Seine Stimme hatte sich kaum über ein Flüstern
erhoben und die Worte wurden zischend mit einem
Nachdruck und einer Ueberlegung hervorgestoßen,
die etwas Furchtbares hatten. Das Mädchen blickte
ihn noch immer unerschrocken an, aber die
Anwandlung lähmender Schwäche überkam sie aufs
neue. Ob er das bemerkte oder nicht, er ließ ihr
wenig Zeit zum antworten. Er trat an den wackeligen

Tisch, auf welchem das trübe brennende Licht
stand und rückte es so, daß sein schwacher Schein
voll auf ihr Antlitz fiel und sie unverwandt
ansehend, fuhr er n demselben gedämpften Tone
fort:

„Im Leben der meisten Menschen kommt wo' l
einmal ein Zeitpunkt, an dem sie verzweifeln und
zu dem Aeußersten fähig sind. Solch ein Zeitpunkt
ist für mich gekommen. Ich meine nicht nur die
tolle Verzweiflung und das Elend, das meine Liebe
zu Ihnen mir verursacht hat, sondern noch etwas
anderes. Wie verzweifelt ich bin, mögen Sie aus
der Thatsache ermessen, daß dies das erste Mal
ist, wo ich im stände bin, ohne Stocken, ohne
Stammeln zu Ihnen zu sprechen. Sie haben mich
beschuldigt, Sie in diese Falle gelockt zu haben.
Ja, das habe ich gethan. Jede andere würde mich
nach dem Grunde fragen. Sie find eben anders
als alle übrigen und erraten ihn sofort. Trotzde n
will ich ihn Ihnen sagen. Wie lauteten die letzten
Worte, die ich gestern an Sie richtete?"

Sie antwortete nicht; sie fühlte, daß sie ihre
Stimme nicht in der Gewalt hatte. Das Aeußerste,
was sie über sich zu gewinnen vermochte, war, ihn
verächtlich anzuschauen, und das that sie
unverwandt. Sie würde versucht haben, an ihm vorüber
und aus dem Zimmer zu stürzen, hätte sie nicht
instinktiv gewußt, daß er sie bei der ersten
Bewegung, die sie machte, ergreifen und festhalten
würde.

„Ich sagte." hub er in demselben Tone wieder
an, „daß ich Ihnen erst an dem Tage, wo ich tot
wäre, entsagen würde, aber nicht eher. Und ich
sagte Ihnen, daß von dem Tage an, wo Rodench
Curzon zwischen uns träte, er sich in acht nehmen
solle. Er ist zwischen uns getreten."

Er sprach das mit einer zornigen Bewegung
seiner zur Faust geballten Hand. Sein Hestigkeits-
ausbruch war so viel weniger beängstigend als sein
unheimliches Schweigen, daß dem jungen Mädchen
Mut genug zurückkehrte, um wieder reden zu können.

„Zwischen uns?" sagte sie. „Er ist nie zwischen
uns getreten. Hätte ich ihn nie kennen gelernt,
hätte ich ihn nie geliebt, so würde ich Sie doch nie
geheiratet haben! Hören Sie die Wahrheit und
glauben Sie sie, oder nicht, wie es Ihnen beliebt.
Vom ersten Tage an, wo ich Sie gesehen, habe ich
Sie nicht leiden können!"

„Um seinetwillen vielleicht."
„Um feinet- und um Ihrer selbst willen."
„Und von derselben Zeit an haben Sie

vielleicht ihn geliebt?"
„Ja," antwortete sie sofort in festem Tone.
„Und jetzt wollen Sie ihn heiraten?"
„Ich bin seine verlobte Braut."
„Sie sollen es nicht erleben, sein Weib zu

werden."
Mit einem blitzschnellen Satz war er neben ihr;

zum erstenmal berührte er sie und umspannte ihr
Handgelenk mit eisernem Druck. Mit einer Kraft,
die ihr nur ihr verzweifelter Abscheu vor ihm
verlieh, riß sie sich los. In einem Augenblicke war er
ruhig, und wiederum war sein Lächeln schlimmer als
die Wut, die eine Sekunde vorher sein Gesicht
verzerrt hatte. Die Augen auf ihr Antlitz heftend,
stemmte er die Hände so schwer auf den Tisch,
daß er in allen Fugen krachte und hin und her
wackelte und wiederholte:

„Sie sollen sein Weib nie werden! Das Spiel,
das ich spiele, ist ein verwegenes Spiel; mir bleibt
nur die verzweifelte Wahl zwischen Leben und
Tod, und Sie müssen diese Wahl ebenfalls treffen."
Er machte eine jähe, ungestüme Bewegung und
brach ebenso plötzlich in ein unheimliches Lachen
aus. „Mir macht es wenig aus; ich lebe mit Ihnen,
oder ich sterbe mit Ihnen — eines von beiden.
Ich raube Sie ihm und mache Sie zu der meinen,
wie es auch komme a mag."

„Welche Wahl?" rief sie zurückweichend. „Was
wollen Sie damit sagen?"

„Die Wahl, diese Mühle unversehrt zu
verlassen oder sie überhaupt nie wieder zu verlassen.
Schwöre — gelobe, mein Weib zu werden — mir
zu folgen, und wir wollen sie mit einander innerhalb

der nächsten fünf Minuten verlassen!" Er
breitete mit einer leidenschaftlichen Geberde die
Arme aus. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckeret Merkur, St. Galleu.
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®rtetftaBen ber Rebahfimt.
îrcuc Irferin in fPetersßurg. Qßre beiben Sßriefe

finb 31t gleichet 3e't rißtig in urtfere ganb gelangt.
SDBie e§ fßeint, erfahren bie Leitungen eine nißt be=

fonberS forrefte ©eßanblung. Unfere Staßtieferung
nut6 $ßnert unbebingt jugeßen. (£§ ifl fßabe, baß bie
Sfiitteilung betreffenb ßggieinifße 5lu§ftellung un§ nißt
früßer beßänbigt rourbe. ©o tonnte al§ am ©orabettb
com ©ßluß be§ @ingabetermin§ nur nod) allgemeine
Sîotij non Der ©eranftaltung genommen roerben. gair
©efßicfung ju arbeiten bätte feinen 3wecl metjr geßabt.
9iid)tige ©orarbeiten mürben unbebingt einige SJtonate
3eit erforbert baben. s2tn paffenben Dbjeften rocire
fein SJlangel gemefen. SDBotlen ©ie un§ gefl. melben,
roie bie Sieferung ber legten SJlumment unb ber refla-
mierten Sftaßlieferung nun oor fid) gegangen ift. 3)n=
5»tfßen feuben mir befte ©rüße.

grau fs. in 3tid)t§ flößt eine feine Statur
fo empfinblicß ab al§ ba§ SJiißtrauen ; e§ beengt bie
©eele unb jießt ba§ §erj jufainmen unb tjemmt jebe
eble ©mpfinbting, jebe§ fßöne unb barmlofe grobge=
fißl. ®ie mißtrauifd)e grau entrciirbigt noß roeit
meßr fid) felbft al§ ben ©atten, unb fie bat e§ ganj

ibrem eigenen srceifelßaften ©erbienfte jujufßreiBen,
menn ber teßtere in gegebenen gällen bie iRedjte ber
beargroößnten 3lngeftetlten unb ®ienftboten ber miß=
trauifßen grau gegenüber maßet. ©§ ift rooßl möglicß,
baß bas mißtrauifeße SDBefen mit einem beftimmten, ge=

funbßeitlicßen ®efeft jufammenßängt: bann ift ba§ eine
mit bem anbern ju befiegen.

%reue <£efmn unb ^reujfrägevln in gt.
„etil 3af)c, fo futä als lang,
(Sejt toteberun sur Stet je.
UBaa bat es mir gebradjt?
Hein ifflunb batitbir ftbmelge —
®u möcbteft fonft, bet fturmgepeltrdjten See
(SUelcfj, überquellen letdjf, bor bittrem 2Beb!"

®er ßeroifcß unterbrüdte Slagelaut einer gequäL
ten ©eele finbet ein oerftänbni§ootle§ @d)o in einem
.ßerjen, bas au§ eigener ©rfaßrung ßerau§ mit gßnen
SU füßlen oerfteßt. ©ofße ißrüfungSjeiten finb unau§=
fpreßltß fßtoer, unb bie Kraft junt fortgefeßten Strogen
gibt nur bie 3lbgefßiebenßeit naß außen, ber eiferne
2öille, fief) burßjufümpfen unb bas ©eroußtfein, jeber=
Seit naß SReßt unb ©emiffen geßanbelt unb nur ba§ ©efte
gerooHt ju ßaben, auß menn ber ©ßein noß fo feßr
gegen un§ fprißt. Mitten int 3frbeit§brang fteßenb

unb niemals in ber Sage, bem ©ebürfntffe unfereS
§erjen§ naß SBunfß ©enüge p tßun, ßaben mir
Sßrer feßr oft gebaßt. ©in Stroft mar e§ un§ immer,
baß bie roößentliß eintreffenbe Bettung als ein
Slusbrud non unferm ®enfen, güßlen unb ©treßen,
gßnen an ©teße ber unmöglicßen brieflißen Korrefpon=
benj non unferm ftetS lebenbigen unb intenfinen gnter=
effe Kunbe geben möge.

Jlll0£m£in£ fyfyw&fyt.
£err Jr. finaptus in glörenßerg (Sßommern)

fßretbt: „Solange iß ®r. §ommel'8 hämatogen bei
©leißfußt, ©frofulofe, Sterbenleiben, Stfjaßitiä, über=

ßaupt bei Sranfßeiten, bie auf ©lutentmifßung berußen,
angetnenbet ßabe, bin iß mit ben ©rfolgen fietß p=
frieben gemefen. gß fann fagen, baß iß Das §äma=
togen Rommel tagtägliß uerorbne. §5 iff eines 6er
ßer»orrngenb)fen ntebijiitifßen g'rftparote ber gettt-
äeit uub uerbient bas affgerachte £06. fin nnge-
(jeurer gfortfdjrttt iß in bent gfliftef gegenüßer ber
atten, •Klagen nnb jäßne perberßenben fifentljerapie
gegeben." ®epot» in allen Stpotßefen. [1092

fomie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide b.95 ©tb. bis 9«. 28.50 p. astet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 berfß.Oual. n. 2000berfß. garben, $effin8 etc.)

Seiden-Damaste n. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebmdt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

95 Cts.—22.50
Fr. 1.35— 14.85

„ 2.15- 11.60

turn 95(£ts. bis 22.50p.üeter — ab meinen eigenen Jfaüriben—

[2195

per Stteter, ®eibett'Armûres, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duohesse, PrlnoesseJMoscovite,
Marcellines, feibene ©teppbeßen« unb gfaßnenftoff« etc. etc. franto in« ©an«. — wtufter nnb
Katalog umgeßenb,

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auakunftabegehren muas das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.

Terten, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, musa eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

IFer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rauch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

ff in im Erziehungsfache erfahrenes
V Fräulein, welches auch das Patent
als Arbeitslehrerin besitzt, sucht Stelle
als Privatlehrerin oder I. Bonne,
Sie wäre auch befähigt, eine Stelle als
Comptoiristin oder event, als Ladentochter

anzunehmen. Gefl. Offerten unter
Chiffre D 2724 befördert dieExp. /FV2724

Natur und Stil
2195] Künstlerische Vorlagen llir (orai)

Kr- Brand,
12 Blatt in Mappe Fr. 7.50 von I

E. Lauterburg, Maler, Bern
Autor der bekannten Kalender. |

Specialität
in [2788

Tiroler
Glace-Handsctinlien

Garantie für jedes Paar.

Grosses Lager in

Stoff-Handschuhen
zu »ehr billigen Preisen

empfiehlt höflichst

Gg.Baumann
Hengasse 30, St. Gallen.

U|
Veberall vorrätig,

weise mau zdrück.

Kinder-Milch
»Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässiger

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermtlch,

seit Jahreu bewährt. [2165
In den Apothekfen. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Staide«, Emmenthal.

Nachahmungen
[2297

IcLOSll Spiritus - Bügeleisen
(Aerztlich empfohlen).

Kein Geruch, Staub und Kopfweb mehr.

Prospekte gratis und franko.
Versand franko à 18 Fr. von

Joh. Müller, z. Merkur
Rorschach. [2767

Kinderheim „Grossmatt"
im Aegerithàl.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. Hiirlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306] J. Nussbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

2783]

BESCHWERDEN VON

FETTLEIBIGKEIT VERSTOPFUNG
— ADLER flPQTHEKE C BREM

M1RIEH8GÖEP, T/1 BLEUF.M
N/TCH VORSCHRIFT DES ^

PR8FESSÔR -M- DR von BASSH
• WIEN MARIENBAD •

ZU HABEN IN DEN MEISTEN APOTHEKEN»
• GENERA!: DEPOT FÜR ME SCHWEIZ

• HUBER'sche APOTHEKE A-EÜTTNER,BASEL
NOR Et HT WIT- ETIQUETTE VUS I« JEÜAT (H 5865 Q)

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Ginbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Tîeujahrs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und, Haushaltungfischu/e à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

-2597] Verlag und Expedition.

F. Manne
Schmiedgasse 6 und.lO

—ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

als Erbseu,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedehe Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [2746

Carpentiers
Haushaltungs-

Buch
ist wegen seiner Uebersichtlichkeit und
Einfachheit das beliebteste Haushaltungsbuch'.

Ausgaben à 2 und 3 Fr. [2705
Zu beziehen durch die meisten

Papierhandlungen. (H 5423 Z)
Yerlag von

Paul Carpentier
Bücherfabrik, ZÜRICH.

Wo nicht erhältlich, liefere direkt.

itt Stein (gl Jtppenjell)
berfenbet, fo langt SBotrat, 1899et

SJtfmtb-jlüdjfe eßten f?erg-<5ie»tett-
ßottig per ißoft fraufo à 4, 90,

©cßv paffenb als geßgefßenl. [2806

St. Gallen Beilage zu Nr. 53 der Schweizer Frauen-Zeitung. Zj. Dezember (?99

Briefkasten der Redaktion
Treue Leserin in Petersburg. Ihre beiden Briefe

sind zu gleicher Zeit richtig in unsere Hand gelangt.
Wie es scheint, erfahren die Zeitungen eine nicht
besonders korrekte Behandlung. Unsere Nachlieferung
muß Ihnen unbedingt zugehen. Es ist schade, daß die
Mitteilung betreffend hygieinische Ausstellung uns nicht
früher behändigt wurde. So konnte als am Vorabend
vom Schluß des Eingabetermins nur noch allgemeine
Notiz von ver Veranstaltung genommen werden. Für
Beschickung zu arbeiten hätte keinen Zweck mehr gehabt.
Richtige Vorarbeiten würden unbedingt einige Monate
Zeit erfordert haben. An passenden Objekten wäre
kein Mangel gewesen. Wollen Sie uns gefl. melden,
wie die Lieferung der letzten Nummern und der
reklamierten Nachlieferung nun vor sich gegangen ist.
Inzwischen senden wir beste Grüße.

Frau H K. in I». Nichts stößt eine feine Natur
so empfindlich ab als das Misttrauen; es beengt die
Seele und zieht das Herz zusammen und hemmt jede
edle Empfindung, jedes schöne und harmlose Frohgefühl.

Die mißtrauische Frau entwürdigt noch weit
mehr sich selbst als den Gatten, und sie hat es ganz

ihrem eigenen zweifelhaften Verdienste zuzuschreiben,
wenn der letztere in gegebenen Fällen die Rechte der
beargwöhnten Angestellten und Dienstboten der
mißtrauischen Frau gegenüber wahrt. Es ist wohl möglich,
daß das mißtrauische Wesen mit einem bestimmten,
gesundheitlichen Defekt zusammenhängt: dann ist das eine
mit dem andern zu besiegen.

Hrene Leserin nnd Kreuzträgerln in It.
„Ein Jahr, so kurz als lang.
Geht wlederun z»r Net-e.
Was hat es mir gebracht?
Mein Mund daritbrr schwelge —
Du möchtest sonst, der sturmgepeitschten See
Gleich, Überquellen leicht, vor bittrem Weh!"

Der heroisch unterdrückte Klagelaut einer gequälten
Seele findet ein verständnisvolles Echo in einem

Herzen, das aus eigener Erfahrung heraus mit Ihnen
zu fühlen versteht. Solche Prüfungszeiten sind
unaussprechlich schwer, und die Kraft zum fortgesetzten Tragen
gibt nur die Abgeschiedenheit nach außen, der eiserne
Wille, sich durchzukämpfen und das Bewußtsein, jederzeit

nach Recht und Gewissen gehandelt und nur das Beste
gewollt zu haben, auch wenn der Schein noch so sehr
gegen uns spricht. Mitten im Arbeitsdrang stehend

und niemals in der Lage, dem Bedürfnisse unseres
Herzens nach Wunsch Genüge zu thun, haben wir
Ihrer sehr oft gedacht. Ein Trost war es uns immer,
daß die wöchentlich eintreffende Zeitung als à
Ausdruck von unserm Denken, Fühlen und Streben,
Ihnen an Stelle der unmöglichen brieflichen Korrespondenz

von unserm stets lebendigen und intensiven Interesse

Kunde geben möge.

Allgemeine Schwache.
Herr Dr. Stnapins in Mrenverg (Pommern)

schreibt: „Solange ich Dr. Hommel's Hämatogen bei
Bleichsucht, Skrosulose, Nervenleiden, Rhachitis,
überhaupt bei Krankheiten, die auf Blutentmischung beruhen,
angewendet habe, bin ich mit den Erfolgen stets
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich das Hämatogen

Hommel tagtäglich verordne. Hs ist eines der
hervorragendsten medizinischen Präparate der Jetzt»
zeit nnd verdient das allgemeine Lob. Hin «nge-
henrer Aortschritt ist im dem Mittel gegenüber der
alten, Wagen und Zähne verderbenden Hisentherapie
gegeben." Depots in allen Apotheken. (1092

sowie 80liwar?e,wki88ku.fa>'bigstfsnnsdsl'g.8kil!s v.ss Cts. bis Ar. s«.so p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 ocrsch.Oual. u. 2000 oersch. Farben, Dessins etc.)

».Masken-Atlasse
Loistvn-llamssto v. ff. 1.40—22.50

8sià-vaM>oià p. Robe.. „ 10.50—77.50
Svillon-foularäs bedruckt „ I.2V—> K.55

8aII-8vi»o
8silion-Ei'ona«Iinvs

8oillon-öongslinos

05018.-22.50
fr. I.S5— 14.85

2.15- 11.00

von 93Cts. bis 22.59p.Meter — llv mima eigenen Melken-
(2195

per Meter. Seiden-lirinüros, Monopols, Vrlotalllquo», Moire antique, Vnoiiossv, prinooooo, Mosoovlto,
Maroellinos, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoff« etc. etc. franko WS HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. keimsbsrA's 8sîà-?adàsn, Aiirià
Aur Mtl. LviätuitK!

Vodrlkìlioìivu àuàuuktudsxvtirsu luuss às Lorto
^ kür Rüo^»ut>vvrt botsvlvgt ^vràsu.

kvrtvu, àiv luau àvr Lxpsàitiou mur vskvràs-

wovd voriu!ìì»s lu uüsvrvr Hauâ UsFvu.
Ruk lossrsts, âiv oait (ZKMrs bsmsivduvì siuà,

luugs sodrittUods O^erts oluxvràdt wvràvu,
à» âis LxpscUìiou uiokt dstuxt lsì, vou sìek
»US âis ^.ârsssvu àllmuxvdou.

iossrisrtvu llsrrsvdaktsu oâsr LtsIIssuodvuâsu
kr»st, kAt nnr vvsuix àssîvkt auk Lrkols, iu-
àvu» svloks Asauokv iu âvr Rsxsl ravod sr-

wr «aelcäe» aucl» «la» àlent
als A»»d«àlàee«>» be«àl, snât Stelle
al« ocler- T. Uonne.
S»e «ackre anel» be/ckl>iAt, àe Stelle al«

ocker «vent, al« Dacken-
toâte»- anenneàev. s?e/l. vierten unte»'

7)2724 de/oreler'telleàx. /F'1^2724

und Ltil
Mj àllmà Voklsgsil till (vllzzz?)

"à- kranà
12 öiatt in Nappefr. 7.50 von s

L. I^îtutvrburK, Naier, Lern
^.utor âsr dskamàQ ik^aàâsr. K

Lpsoisiitât
in (278S

Liioltzi»
Wl!k-ggllg8kllllllöll

Oarantie kür jeäss paar.

Lrrossss in

8tois-^anlisokuken
!«« ««àr ii»»1IÎK«i» ?D«ÌSVI»

empüsblt bölliobst

(ZtA.Lauiua.uu
iiengnsss so. 8t. wallen.

Ilvderall vorrNtix.
revise man /llritek.

üitMiAVI-tv llpMWÜck
clvr Lvrllvrnlpvll - ÄlitekAvssUsekakt.

Von äsn kinàeràten als swsvkmässiAster
ürsats tiir Autlermllob warm empkotllen.

LrNktixsto unck zuvvrlässiAste kinüsrmitvb,
seit äadrvu bewübrt. (2165

In ckon ttpotbàdn. VVa koino sololron, rvvncks
man sicti an ckie Eosvllsekakt in 8t»1ckvn, Lnunvutiiai.

Xaeilallmnnxen
(2297

IàSLt.1 Spiritus -LüKsIsissu
<-ì.si^tIiov swvtoklsiy.

Rein tlvruvk, 8taai» null Hopluvb mvllr.
?rosx>olris Ars.bis unck krurrlro.

Versanli kranüo à 18 fr. von

(2797

^//kàà/v ^ "
Ltation kür vrirolungsdeckürktige kincksr. Das gan2v lakr gsökknvt. ?räolrtigs

llags, Loiröns tVoirn- unck Lcblakräains. öacko2iininsr. krivànterriollt. itsr^tliotrvr
I-eiter: Herr Vr. Ullrlimann, Besitzer cksr Lriivinngsstation am ^sgvrisso.
2306s ^ Air»ssk»Uri»Kvir Itvi», llàrsr, ?roxr.

2783j

/»liaieiisrldükl i/i8>.ü?e.!4
- â- v« VQ>l V^.SLU --

ZU IN c>eri oraisres ^k-orueKebi>
M?ôp stviìQix sOurvsti?. -

- liUllüli'scne li!'07t!ö!<ll
(it «h)

l^î> emp/'t-lilen «n««» « x?'àà'A aa«As«lallele»i

â/kàâà/k
al« «lel« lalMomvleue

.'lvl? rc-àe»» à 1<>. Z. —
â,' ckie Meirre li^ell à „ — 6S

ltoâ- îrrrrl iZââcâîtNMSsâiele à „ — 60

lVom/ile?' i^e?«auck P«?' lVacli»alème. —

2597j

U. UGMUtz
8°!»iii«ilg«zs S imiI.III

—SI' —
empüvklt kortrvällrsnck sNmtUelie
trisviiv tüvmüse, ais: Sininsn-
kokl, kosvnkoiii, Lollrvarzrvnrzoin,
Spinat, Lnàivivn unck Xopksaiat,
Rauckioir u. Ikarottsn, Xoki, kllau-
u. tsssisàraut, llobirabià., ksrnsr
alls àtsn gvàôrrtss Obst u. Ko-
müss, 2Ugisic:k sämti. Konserven-
gsmüss ais krdssu,IZobllsa,?rüobte
eto. VersobieäsUo kass nebst allen
Lortsn krisobem Obst. (2746

darpvutisrs
UMstiäunsss-

^ ' Zt; ' '
ist wegen ssiner liedersiobtiiekireit Nllck
Linkaobksit ckas beliebteste klauskaitungs-
buok'. àisgabsn à 2 unli 3 fr. (2765

Zu belieben ciurck ckie meisten llapisr-
bancklnngen. (U 5423 Z)

Vertus von

Iìn.1 dZarxsuiiSr
öüvkerfsbrilc, IllkIlZtt.

Wo niobt srbäitiiob, iieksrs ckirsüt.

Droguerie iu Stein (St. Appenzell)
versendet, so lange Vorrat, 18gger

»Pfnnd-Hüchse echten Kerg Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.

Sehr passend als Festgeschenk. ('°°"



SdltoEtjEt brauen-Seitunfl — Blätter für torn fjaueltrfjen Bret«

Bbub» trorn Büdiermarftt.
5«s p!«tÇn«(ÇtsÇcft ber „(äartentauOe". ®ei

2Betljnad)t§[Hmmung, bie Stiegt 5Rupred)t auf feinem
Umjuge burd)§ Sanb adjäfirlid) bei jung unb alt er»
meat, trägt bie „©arteniaube" al§ beutfdjeë
S3oCE§= unb gamilienblatt feit atterëfjer burci) §erau§=
gäbe eine§ befonberS feftlidE) auggefiatteten ôefteê non
ecf)t meif)nacf)t(icbem ©epräge SRedjnung. ®er non ÏRei^
entroorfene farbige Umfdjtag umfctjKefit eine reidje
3a£)I non Beiträgen unferer beften ©djriftfteiïer unb
iünftler.

3luf ba§ £>erannaf)en be§ S5Jinter§ beutet im Qnbalt
wie im !üuftterifd)en Sdjmucf baë neuefte $eft ber be=

Hebten fJamiHenjeitfdjrift „Iteßer <£aub unb jUteet"
(Stuttgart, ®eutfc^e ®eriag§=3lnftalt) bin. 3Bie immer,
ift auci) in biefem (pefte ben roidjtigen ©reigniffen ber
Aeitgef«i)ict)te ein bretter (Raum geroaijrt. Sieben bem
feffelnben, [eeltfdj bertieften (Roman „gelicte" oon
$of)anne§ SRidjarb jur SRegebe erfcfjeinen eine fein ge-
ftimmte, in§ StimtnaKjttfdje i)titüberfpietenbe @r=

jäi)Iung: „®a§ ©efpenft" oon Otto oon Seitgeb unb
eine flotte 2IelpIeri)umore§fe ; „®ie Sennerin" oon
2lnton oon SßerfaU.

er S3abp=îluëfteuern tjerjuridjten, ÎBdjter für
bie ißenfton augjurüften ober eine SSraut
auSjuftatten bot, lägt fid) mit Vorteil meine
aRufter oon Spieen, ©ntrebeuj, foioie jeher
3lrt oon Stictereien (auf toeifjen unb farbigen

Stoff) jur ©infidjt bebänbigen. 3d) !ann gauj aufier=
orbentltd) billig Hefern, meil id) biefe Ülrtifcl felbft
berfteHe unb meil teine meiteren Soften, roie Sabeniniete,
(grooifioneu u. bergt., barüber geben. ®ie SRufter mit
(Preisangabe fteben gerne ju ®ienften. Anfragen unter
bem 33ud)ftaben 3. roerben umgebenb beantmortet. [aiao

500 Brieflaarken
alle vollständig
verschieden und garant,
echt, nur 8 Fr. Preislisten

für Sammler senrle
gratis. [2726

A. Schneebeli, Lavatarstr. 73, Zürich.

k PÂTE ^
dinnDtÄ

fortifiante

J. Klaus
^ in Locle

Schweiz. ^ CO
Ob

ss

Broflerien für Ansstenern
beziehen Sie am billigsten direkt von [2755

1. Engel), Broderiefabrikant, St. Gallen.

Teigwaren von Neapel und Genua
Assort. Kisten son 6 kg v. Neapel Fr. 4.00 v. Genua Fr. 3.75

». »» »,
10 „ „ 7.80 „ „ 7.30

». »» »»
10

»» »» », » 11.70,, „ „10.95

»» », »»20 I, „ 1,15.- „ „ 14. -
liefert gegen Naohnahme franko Domioil

das Landesproduktengeschäft [2640

F. Badaraceo, Lugano.

Marie

Vergiss nicht

Herzkirehenthee
mitzubringen I

[2653

Anarchist!!
Kompl. Photographen - Apparat
mit Material für 2 Aufnahmen r_ n rn
und Gebrauchsanleitung N 6 UU
liefert gegen Nachnahme (H 3603 6) [2717

Km il II. Schwarze, St. Gallen

C°<JÖ3(s.0 6 C)

CEYLON TEA
CeylonnThee,

kräftig, ergiebig und baltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per 2/2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.60
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.76

China/Thee, Qbue^ät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per J,2 kg.
Babatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei.

Carl Osswald, Winterte.
ggf Niederlage bei Job. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

"Wunderbar
schöne n. geschmackvollste Nenaiiswatilen in Kleiderstoffe»

modernster [2619
Wollenstolfe, FlanelleMuster oder Auswahlen versenden

prompt und franco

Oettinger & Co., Zürich.

Mode-, Seide u. Confectlons-
Haus I. Ranges.

Seidenstoffe :

Ball-, Trauer- n. Modestoffe
sowie prächtigste

Jaquetts, Capes, Rotondes, Pelz-Umhänge etc.

zu billigsten Preisnotierungen

Haushaltungssohule und Töchterpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage ; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Basel (Schweiz), Ryffstrasse.
Soeben erschien bei uns in II. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur:

Frauen- und Ehearzt.
Ein praktischer Ratgeber in allen

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Pieis gut geb. Fr. 6.50
eleg. geb. Fr. 8.25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt Zusendung durch den Naturheil-
litteralur-Verlag (Winkler) Basel. [2753

2266]

Schweizer Bienenhonig
(garantiert reines Naturprodukt)

in Büchsen von 1 Kilo à 2 Fr.
empfiehlt zur gefl. Abnahme bestens

Ant. Zengerle [2772
2 Bahnhofstrasse 2, St. Gallen.

W Telephon Mr. 1007. "M

Isolieren Sie
die Haaswatterleitmigeii gegen

Abtropfen und (Einfrieren

cMähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachstichen, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehriähriger Garantie [2575

S. ^ehsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

mit Korkschlauch aus der
Heeh. Korkwarenfabrik

Dürrenäsch (Aargau).

Der von farbigem Stoff solid
gefertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke"
ist fiir muntere Knaben ein Belusti-
gungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischen ,und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Pr. 4.20 geliefert durch

Karl Kaethner
Wlnterthur, Wartstrasse 20.

Sur 3 3a(jten napm tel) bit ©Ulf« be8 ®ertn
Sßopp tn Selbe gegett ein tfjcont[rfte« Magttt-
leiben in Slnfptucp. 3d) fann piemtt bejeugen, ba&
tcp boUftünbig gepeilt worben bin nnb rnlcp [ettper
gefunb unb loopt fiiple. SHUen üJlagenlranfen fann
KP nut empfeplen, fitp Bucp unb grogefcpema bon
®etrn 3. 3- ib SP opp tu Selbe, Solftetn, gtotU
fommen ju taffen. [2775

fiafpat i Riegel, Sauet, ©tabb, St. 8t ©allen.

Mandolinen
nur echt italienische

Guitarren
deutsche u. italienische

»

s|
2§

L-)\ryt_ ?ch SPenffter
prakt. Elektro-Homœpath. - Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schwed. Heilgymnastik.

Ffodania Wolfhalden tft. Appenzell h--s£h.
Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 11-12 l/hr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

wmm—m Telegrammadresse ; Spenglerius, Wolfhalden, mmmm—mm [1716

Zithern
Banjos
ITiolinen
Cellos

Accordzithern"
in sieben diversen Arten

Saiten, Plecter, Ringe
Pulte etc. [2742

empfehlen höflichst

Gebr.Hug&Co.
St. Grallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürirh.

Damen-, Herren-, Knaben-

Heterwelse
Anfertigung nacli Mass!

Fert. Jaquette-Costfime
von Fr. 25. — an. [2öh9

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Aas Weihnachtsheft der „Hartenlanöe". Der

Weihnachtsstimmung, oie Knecht Ruprecht auf seinem
Umzüge durchs Land alljährlich bei jung und alt
erweckt, trägt die „Gartenlaube" als deutsches
Volks- und Familienblatt seit altersher durch Herausgabe

eines besonders festlich ausgestatteten Heftes von
echt weihnachtlichem Gepräge Rechnung. Der von F. Reiß
entworfene farbige Umschlag umschließt eine reiche
Zahl von Beiträgen unserer besten Schriftsteller und
Wnstler.

Auf das Herannahen des Winters deutet im Inhalt
wie im künstlerischen Schmuck das neueste Heft der
beliebten Familienzeitschrift „Ueber.Land und Weer"
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt) hin. Wie immer,
ist auch in diesem Hefte den wichtigen Ereignissen der
Zeitgeschichte ein breiter Raum gewährt. Neben dem
fesselnden, seelisch vertieften Roman „Felicie" von
Johannes Richard zur Megede erscheinen eine fein
gestimmte, ins Kriminalistische hinüberspielende
Erzählung: „Das Gespenst" von Otto von Leitgeb und
eine flotte Aelplerhumoreske: „Die Sennerin" von
Anton von Perfall.

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Borteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese "Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet,

M Màà
alls vollstàaâla vor»
svtitoiloii und vsrsnt.
«odt, nur S tr. ?rois-
liston Mr Saunulor sono o
gratis. (272k

à. Svkneede», IMmir. ?Z. üiiriok.

h
lZVWKâ

fortifiants
^.KÎuu»
in l-oelo

à«» Sobv,à ^ dV
Sà

A

W»Mwlmi
belieben Lis am billigsten direkt von (M5

f. engvli, ûkàìslàiliillit, 8t. Lallen.

lMMN M IWpkI UNll KkIM
àil. lllà M b tg ». ilespel fk. 4.33 ». ös»»s L. Z.?S

I» n n
13

,7 „ ?.33 „ „ 7,
?.33

» 7» »7
13

,7,, 7, Il.?3 ,7 7,13 33

77 77 ,7
33

7, 77 7, ,7
13.ê „ „ i4. -

Iioiort gogsn àovnsìiwo kraulro Oomioil
das llandssproduktengssokakt l2ii-tv

Lugano

àris!
Vorgiss uivtlt

Hs^kirlzksnàss
luiì^udrinsvn!

l2653

^naretiist!!
üvlnpl. ?kvtoKrapken - Ippuint
mit btaterial kür 2 äutnabmen Ln lt cn
unà Kebrauetisanleltung kl.« Uv
liefert gegen Naellnallme (IIZSSZK) p?l?

!8vI»HV»r»v, St. t^all >7

(MM IN
Oravxv ?àov k'r. k.— ?r. 5.50
SroksQ ?àov „ 4.10 4LV
?àov „ 3.65 „ 4 —

varl 0s8«alcl, liliiàà.
WWà I^îsàla?« dsi Siacislmann,

ài-woàus, àltsrxs.880 31, Li. Oallsn.

avl»Ki>« » gv»oliim»oltv<>ll«lo Stvm»ii»,v»»>I«»ii t>> li loi>1007.1<itloi>
modvrnstor (2kig

I3fi»»«»»»»»fkê, ktansltsldustvr odvr ^usrrakivn vsrsvudvu
nroinpt und kravvo

WiiMàMà
IVIods-, Sslcio u. Ooriksotions-

>-Iaus I. kîarisss.

liall», Dranvr» n. Nodestotke
80^16 pr'äodtiKZts

.Isqusik. kspgz, Kàlil!ô8, >>s>!->IMngs à
2U dillis8tsn ?rsÌ8Q0tiÌ6ruQ^6ri

ànâaànAS- «»ck Ikanckarbààrss. Erlerne» à /"ransösisä»
Sxraâe. àtserriâê iâ o«î«r Lesirâ ifsr à-
Aeneàe D«S-eA»osser Sart«». SorA/MiS-e /'reis S00 ^>. IVo-
«peà n/ick /îeferense» ««r ?isrfAM»A.

Laset lLebivem), It^kkstrasse.
Soeben ersobien bei uns in II. à liage

das boobiàktigs Lueb von?rok. H. àtur:

?rauèn- unà kksarit.
Lin praktisviier Natgeber in allen

beläens- u. l^rsultensfragen lt. ctielebens.
Das Lnek rvirä sieb in jeder Lke als

?risdensstiktsr und lMoksponder erivei-
sen und der edelste und ebrliebste Laus-
freund sein. — Lieis gut geb. ?r. 6.5V
elsg. geb. ?r. 8.25. Legen Linsendung
des öetragss oder gegen Laeknabme
erkolgt Zusendung durcb den blaturllsil-
litteratur-Verlag ^Winkler) Laset. s2753

2266j

8edveÄr LielleMniß
(garantiert reines Naturprodukt)

in Lüeksvn von 1 Kilo à 2 1r.
emxkeblt 2ur gell, ^bnabms bestens

2sOgsrIs 12772

2 Sabnkotstrass» 2, S». Kalis»».
0W" » ol« l>I„>ii S? r. K»»7

>8olivl'kn 8ie
die H»»sv»ss»vrIviài»K«» gegen

trlilr«iitki» und j^Iirtrl«» «!»

/rîr aêêe LrââM, Mm soà mit

-A',

7s/(?a5/lln?s?i âll55êr5t rfsparatursn ^orom^ot und à////?.

St. k?«âenSS

mit I5oi7ll>S«z1»1»Aì«ZVi aus der
Heed. li«rkvàr«iikâbrilt

IZürrsnäsOU (^ar^au).

Vvr von 5arbissm NtoS solid s«-
kortisìS, 2or1o8ì)aro

laLvken-vi'aeksn ,Fall<s"
ist tiir muntvro Xnsvon vin Lviusti-
ennzssrtikol orston lîsrizos. Ovrssibo
viril in sidsonüsslsotisn .und
sllon Kanionskardsii üuin Lroisv
von Lr. ^.20 zoliotort durod

lîiret/iiier
iV Iritsrîliu i-, Vsrtstrssso 20.

Vor 3 Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn
Popp in Heide gegen ein chronisches Magen-
leiden in Anspruch. Ich kann hiemit bezeugen, daß
ich vollständig geheilt worden bin und mich seither
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. ä, Popp in Heide, Holstein, gratis
kommen zu lassen. s277k>

Kaspar - chlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

llilsiàlîmm
nur eckt italiouisobo

kuitsnnon
doutscbe u. italieuisebs

«!

sî
2Z

D»-. fl/àAe»') âts se^îceak.

^oà/a ^)o///zc?/c/s/7
an 9-9 AK/-, a»

?'S^6A»'a»i»»aÄ»'6SS6^1716

VÌ01ÌH6H
Osllos

àMMrn"
iu siebeu diversen àten

Saiten, k'Ieotei', Singe
Pulte etv. (2742

omxkeklen köllicbst

Kàtiugàlîo.
îHt. <3r»I1«Il».

kür 6 kranken
versenden franko gegen Naobnabms

btto. S lio. lt. Ioilott«4bk»-8oi!on

(oa. 6V—7V leiekt besebàdigte Stücke der
ksinstvn loilstte-Ssiken). (2022

Bergmann ck L«„ ÜViedikon Wricb.

vamen-, ttvi'i'en-, ltnaben-

ìiikovtizrniis: »»à
?vrt. ^»izitt ttv Oo»tüi»k

v«i» SS. — »». ^2539



SdlVtreij« JTraurn -Jrtttmg — »Iäffer für öen Çâu»nd|*n S reis

Sines der besten Seil- und Linderungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Stimm losigkeit ist unstreitig

Bergers Uleerrettig-Syrup^
25jähriger Erfolg. — /[erstlich empfohlen und angewandt. -$j»-

Er/tältlich in allen Apotheken. [2625

ee- m8
Whee-êJmpori

G-ria.liet satz:
Unmittelbarer Verkehr zwischen den Produktionsländern

und dem konsumierenden Publikum.

Kaffeelager

1 THURGAU.

ist die beste.
[2811

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, hol ändischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. y0|[ Lang, Ilanz.

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

aller beliebten Sorten im Preise von

o-< 45 Cts. bis Fr. 1. 75 per Pl'undT^—-
Versandt franko jede schweizerische Thalbahnstatioi
Originalballen, halben
und dritteis Säcken,
sowie frisch gebrannt
in Blechbüchsen von

5 bis 75 Kilos.

Theelager aller couranten Sorten in Pfund¬

verpackung und 5 Q Kistchen.

Preislage :

Fr. 1.85 bis Fr. 4.5o"}s~°

per Pfund engl.

Detaillierte Preiscourants werden auf

Wunsch umgehend franko zugesandt.

THEODOR FIERZ, ZÜRICH

Xj a. "vifs "Cl r te 1
Kinderwaagen

Kindel Zahnbürsten
Unterlagen8toffe

Milchsterilisier-Apparate

Sterilisierte Milch.
Kindernährmittel

Kindérseifen9 Puder
Baby-Crême

Puderquasten
Sangflaschen etc etc.

C. Fr. Hausmanns

j Beehtapotheke A. G.

St. Gallen 12800

Zahnarzt E. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden: vormittags 8—12Va Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convnlslonen etc. leiden,
bei sichern Erfolg. [1759 j

Flechten.
2348] Seit längerer Zeit konnte ich die Beobachtung machen, dass ich von meinem
Leiden (nässende, beissende Flechten) vollständig geheilt bin. Meine Haut ist
wieder rein wie vorher. Ausschlag wie Flechten sind gänzlich verschwunden.
Sollten jemals wieder Störungen m. Gesundheit eintreten, so werde ich nicht mehr
länge zusehen und mich sofort an Sie wenden, da ich volles Vertrauen in Ihre
briefl. Behandlung setze. Icn werde auch nicht ermangeln, Sie bei jeder Gelegenheit
zu empfehlen. Ich bin Ihnen zu gross. Danke verpflichtet ; denn mein Leiden war
derart vorgeschritten, dass ich mich bald nicht mehr öffentl. sehen lassen durfte.
Kreuzlingen (Thurg.), 11. Dez. 1896. Fritz Neuweiler, Schuhmachermstr. «BF Die
Echtheit vorst. Unterschrift des Fritz Neuweiler beurk. Kreuzlingen, 11. Dez. 1896.
Gmdam.Kteuzlingen. A.Seiler."MM Adr.: „Privatpoliklinik, Kirchstr.405, Glarns.'

Gesundheits-Bottinen

aus bester Wo
(O Patent Nr. 10,402)
Vöde gestrickt. Für gesunde und kranke

Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2752

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Flaus-
haltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, hillig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

TOR.IL
Schutzmarke Fleisch - Ext T act

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiarer als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken zu haben.

Generalvertrieb •• Alfred Joël, Zürich.

'2513
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a?sv l/na? s^s^sn
/ìK»»5nKo/!e»Nen l/na?

àâ»?» t?6t»/à// /^/ l/n^/nsl/lA'

^S/LS/-5
-'6/ü^r/?sr ^r/o/g-. — ^STIà/i sM/v/oli/su und an?slvand/. -ê

/Zv/i/l/l/ie/i i»» allen ^/»o/be/cer». /S6L5

^ ///?/>

A^tt-âz/ià
â s s. :

Unmittelbarer Vsrkebr svvisvbon don prnclubtionsländern
und dom konsumierenden publikuin.

KsffssiZgsi'

' rsunoaU.

ist dis bests.
12311

Ois rükmliekst dekannten 12678
0iäiei-8vkön wvi88en, kol àncli8o>ien

ausgs^eioknstes Nittel gegen krankkeitsn
des Ointes, des Nagens, à Oeder, kvn-
gsstionsn etc., können stets durok das
uotsr2eioknets vepot Ks2ogen werden.
Prospekts gratis. ?re>» p. Lekaektsl netto
500 gr kr. 1.75 ^0>s I»ill>x, Ilâllli.

Osste Oszugsquslls in supeitein,
garautiert eekt Ouxtau, kirsekwasser,
Wavkolder, Ooppelkäminel ete. prima
kekerenxsn 2U Oisnsten.

aller beliebten Kerlen im preise von

°--5 45 (Its. his I'r. I. 75 per ?tund^^^
Versandt kranko jede sokwsiserisebe Vbalbaknstatioi
Originalballsn, balbsn
und dritteis Läoksn,
sowie trisvk gsbrsnnl
in Llevkbüvbson von

5 bis 75 Kilos.

l'kSSlA^SI' aller eouranten Sorten in plund-
vsrpaekung und 5 A kisteben,

preisla vv:

Vv. ». 8Zi ll»I» »r. 4.S«^°
per I'kund engl.

Dewilüs^lö ^slZeoll7Znt8 wel-àn auf

Wunsch umZetiöncl fisuko ?uAö8ancI1.

2!ü?iic:iz

I^s.iz.LZ^'àr'bSl
KiriÄspwLtsgsri

Ilvteàxeiìstoû'«
MlolisteriUsivr Apparate

Lisrilisisris Miloà
lìinltsi'nâhi'mitîkl

ItînilvnsviGvn, ?u«>vn
SsbyOi'sms

Làll^âsà» à «te,

L. fi', ttsU8MSNN8

i kàMà à. k.
St. OsIIsn !2800

M. àMà«G, wtià. àl,
?Ià ^ KHRI8^.II -è- lkàîiìr Nller).

Lprsvkstunden: wmittilgz i—ItV- là, osviimlttsgs ê—k iliit, Sonntags bis Z 0kr.
8viunvrsio8v LvkàuàiullF îtiivr »îiìiìn- uuà Zlundkrankltsitsll.

K'1t»ii»i»ivv<>». — Kiiii>/tIî«I»v iLîU»u«.
Rtlltso preise.

lllk. Ompkekle inieb noeb spsoiell 2ur Sekandlung von Kindern, welcks
an sodwvrvm /aknen, lêakn pusten, kriiinpken, vonvulsloneo etc. Isidsn,
ksi sickern» Lrkoix. 11750 I

D'iSOàîSH.
2348j Lsit längerer Zeit konnte ick die Osodaektung maeben, dass ick von meinen»
beiden <nässende, deisssnds Ilevkten) vollständig gekeilt bin. Neins Laut ist
wieder rein wie vorder. Vussoklag wie pleedte» sind gännliek versodwunden.
Lallten jemals wieder Ltörungsn m. kesundkeit eintreten, so werde iek niokt mekr
länge sussken und mied sokort an Lie wenden, da iek volles Vertrauen in Ikrs
driell. Oekandlung setse. len werde auek uiekt ermangeln, Lis bei jeder Oslegenksit
2U emxkeklsn. Iek din lknen 2U gross. Oanke vsrplliedtet; denn mein Oeidsn war
derart vorgesekrittsn, dass iek mied bald niekt mekr ökleotl. seksn lassen dorkts.
Kreu2lingsn (Ikurg.), 11. Oes. 1896. pritü Vsuweiler, Lekukmaeksrmstr. Oie
Lektksit vorst. vntersekrikt des ?rit2 üeuwsiler deurk. kreu^lingen, 11. Os?. 1896.
Omdam.Hi eu2lingsll.lt.Seiler.ltdr.i „Orivatpollkllnik, Xircbstr.405, tllarns.^

Kk8llvädkit8-öottillkll

aus dester IVo
(O?atà >1-. 10,402)
Vods Kvatri«Ilt. pür gesunde und krank«

püsss ein im Sommer küklsr, im Winter
warmer, I»v«zu«i»vr Laus- und ltus-
gangssekuk. j2752

Lekäkte und ksrtigs ltottinsn liekern

Hudsr, (Arsss1z7 à Ois.
Oaukendurg.

OV« et»»« ip'aàîi« vor» «rve» lk?vrv«ä»er»«r» urt/t
r/ve» ^»»»/ievr» àê einen» Màttâen ânlcon»n»er»
von F>. bet M»»/ev nn/î MennAen/iev Vvnâ»
vn„t/ «n«sâo»nn»e/< verrnuM, seif/t ^»e/ieve»',
vovrn«/« p'o» s/e/»vv»»t Äev //»nvs?«n»e» /»en //nns-
^«/tnnN»«e/»nle an/ t/vnn«/ j«/»ve/«ns/ Mesarnrnette»'
^lnAaben nn«/ zrea/etise/» t/nve^AeM/tv/ev //ans-
Ha/tnnA«5n//Ao/e »n »/»ver bevei/s »n v»ev ^n//«Aen
evse/»»enenen ^le/»v»//.' Hie /<ne/»e r/es d/»/t«/s/an</e.s.
^àn/e»/nnLl, /»»//»M nn/î An« sn /eben, d/»/ einen» viev-
tvöe/»sn//ie/»e»t ><pei.sese//e/ neb»/evz»vob/en/Zesez»/en.
/>«» so/»n»ne/c x/ebn»»//«»»« /ine/t/ein, »/essen /'» eis
nnv />. /. St? de/vÄAt, vev«/ien/ in a//en /'anti/ien,
sz»eeie// aber» in so/e/»en n»i« /»e» an»v«v/»sen»/«»t
/'ö»b/e» n ,/ie «vei/e«/e IX bvei/nnA. /?s /rann nn«/
„>»»</ vie/ <?n/es s/»//e,». i?a bes»e/»en »in/e/» «/»e

Än?pe«/i/io,t </ev „Se/»«ve»«ev /vanen-^eitnnA^ in
«/. </allen. /i/776

VOK".
avl>u»«»»r^« ^leiseli ^xînscì

entkält mekr Mkrkralt, ist woklsekmsckender
und" 2udem dilllirer als die Oisdigseken
Extrakte und in allen lesssren Orogusn- und
velikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
äpotksksn 2u kadsn

(rsvsralvöi'ti'isd ^.Itrsâ «losl, 2ûrià.
!2513
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überall
patentiert
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COLUMBUS
Das Yorzüglichste, rationellste Kochgeschirr

für jeden Haushalt empfiehlt als nützlichstes Festgeschenk

P. HUB BR, Wattwil [276°

Prospekte gratis und franko.

a^i

Prospekte gratis und franke.

bei Herren Gebr. Wörnle, Zürich.
„ „ Abt & Kellerhals, Basel.
„ Herrn Hässig, Sohn, Aarau.
„ „ Schirmer, Sit. Gallen.
„ „ Müller z. Merkur, Borschach. '
Teilfaden.

Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. (H 752 Z) [2118

• •

» •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
W er ein feines Confeet liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Orossartige
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
A|llwrt Charivari Hjfj0 <vâllll) „

12012

— __ Croqnette Dessert snrfin Walnut

' - i, ' • V

ii VrHllli.
—TT^S=Z=r-=7777

1,111 lu-ll--1,lll,ll,IIIL J"' 1 ,J,lllllul llljl1

~"W

G.Helbling&C'f Stadeihoferptatz Ipi Zürich I

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heüverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. 16 Adr. : „Priratpoliklinlk, Kirchstr. 405, Glarus."

„L'Ajusteur"
Patentiert In allen Kulturstaaten

Anerkannt einzig praktischer und solider

ßoctc-.Bloasen-Oiz.Taillefl-in.Giirtelalter
Zu haben in allen Mm cerit-geschürten.

Der Ajusteur hält Rock, Taille und Gürtel,
dass ein Verrutschen oder Herabhängen
ausgeschlossen ist.

Der Ajusteur macht die so lästigen, Stoff und
Gürtel zerstörenden Nadeln überflüssig.

Der Ajusteur macht jede Hülfe beim
Ankleiden entbehrlich, eine einzige Bewegung
genügt, um Rock, Taille und Gürtel tadellos
sitzend zu haben. [2796

Der Ajusteur kann an alle Gürtel benutzt werden,

wie]Seide, Band, Gürtelband und Leder,
mit 2 starkenJHaken am Rock, 1—2 an der
Blouse (wie Zeichnung). Das kleine Leder
kann nach Belieben ersetzt werden.

Kindermehl „Galactina".
Unübertroffen, leicüt verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 4 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 20 goldene Medaillen. Neunzehnjähriger
Erfolg. (H4860Y) [2695

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
Iiüthi, Zingg & Cie., Bern.

Das Baamwolltuch. and
Lelnenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Ctariis), liefert an Private
'/» -'stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welohe franko zu
Dienatm. [2610

GALACTINA

An Bettnässen, Blasensohwäche,
Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflioh an Herrn O- Müok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilto, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 18. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13- Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Miick, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). [2701

Das Neueste in der Heilkunde!
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarztkurze Anleitung zur

(schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) von J. P. Moser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospekt umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, welches die „elektrischen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gemässes (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch dm Verfasser :

3. P. Hloser in Si. Johann- Saarbrücken [Pheinpreussen].

Ein Balsam
für Haut und Teint ist

Okies Wörishofener

Aeusserst heilsam und mild
Unübertroffen für die Toilette

und auch als

Kinderseife.
DT Von Herrn Pfr. Kneipp sei., dessen
Nachfolger u.von vielen Aerzten erprobte
und verordnete Seife für rationelle
Hautpflege, sowie gegen [2699

Hautkrankheiten.
UebercUl zu haben à 60 Cts. pfr Stück.

Generalvertreter :

F. Reinger-Briider, Basel.

.PATE ËPILAT0RE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der bamen, ohne irgend welche Nachteile fur
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. FürdasKinn,20fr.; gg
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart. 10fr. fe# gesren Post-Mandatb Für die Arme, —
gebrauche mandeu PILIVORE (2ü'j. DUSSER, 1,R. d.-d.-Rousseau»Pari«. >5
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übsrall
palsritisrt î
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LODtMSUS
vàs vv^Màìe, ràiikllà KvedKàirr

^ kür joàsn Nausdalt swpkàlt aïs vàliàstvs ?v8tKv8à«nk

klsspslits gsZtiZ linl! ltslits.

>àà

psiizpsits grsti» m»I lMio.

bei Herren Crvbr. Vtöliilo, I^iiritli.
„ „ VI»t â XvRIvrdnl», Itnsvl.
„ Herrn Lobn, At»r»i».

^tliiliuer, I^iìllvn.
„ „ lüli»II«r 2. Norkur, Roi^tliîìtl».

»

?sUks.à.
8vok8favksr liilasokinsàlion à SM Vacà.
Unllbei'ti'ànk yuîilîtât. 8vk«v>?vi'fsbl'il«ai.

In allen grösseren Nereeris - Handlungen 2U de-
2iobeu. ,«752 Z) (2118

«
» «

«

« «
»

« «

àgI(ì-8iviLL Liseuit 9o., IVIntsrtkur.
er ein kvt»«» liskt und seiner Bamilie oins V'rsude rnaoüvn

^ill, kanko dis rütnnliok3t dskanntsn

Uillteàm Làà
Biesvldsn werden von keinem andern L'adrikat üdsrtroSsn und sind in
jedem dvssern Bssoti'àkte der Idvksn3mitts1dranoüs erdÄltliod.
ZLt«rtvI»îiKi»K tttr Äi« aller S«rtvi» «n^I.

Besonders dslisdts 3ortsn:
àrk- vàsàri 5;^» ^ ^— —— ^rnPivtt« à»vrt 8uà ^àlout

l ^ »' ..--l -

^
" 3!>. »>.!>!

».— ---
!ll. .>..., l l l!» ' 'U

(l.ûsìblinyâ L^ZIadelboferpIat? lîul ^ui'ick I

2359j Zu meiner ?rsnàs kann ieb Iknen mitteilen, dass ieb dureblbr unsebâdlicbes
Verkakren von meinerDsidsnsebakt gekeilt worden din. Ieb babs gar keine Dust mebr
2um trinken, beünde mied dadurok vielbssser als vorder und dabs sued ein besseres
Ausseksu. às Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies Zeugnis 2U verökksntlieben uod
denjenigen, welebe miek über meine Dsilung betragen, Auskunkt 2u erteilen. Nsine
Heilung wird àuksebsn erregen, da ick als arger ltrinksr bekannt war. «s kennen mieb
gar viele Deute, und wird man sieb allg. verwundern, dass iek niekt mebr trinke. leb
werde Ibr 1runksnebt-«eüverk., das Isiebt mit oder okns tVisssn angewandt werden
kann, überall, wo ieb kinkomms, empksblsn. Nilitärstrasss 94, Zürieb III, 28. Ds2.
1897. Albert IVsrndli. Zur Lsglaudiguug vorsteb. Dntersebrikt des «rn. Albert
IVerudli, Nditärstrasss 94, dàsr. Zürlek III, 28. Dö2. 1897. Der Stadtammann :

tVolksnsbergsr, Ltsllvertr. "BW Adr. : „Drivatpoliklinik, kirebstr. à, lilarus."

„D'^justsuk"
?>stSDtisrt irr sllsrr Kultur-stsstsrr

ilne^snnt eililig pi'slitisilliei' Iiilll solillei'

k«â-,M»-AMell->il.i;ïMà
Zu baben I» allen lll«i veiirgesekäkten.

ver Ajusteur kalt «oek, llaille und Kürtel,
dass ein Verrutsebsn oder «srabkängsu aus»
gsseblossen ist.

ver Ajusteur maebt die so lästigen, Ltokk und
Lürtsl Zerstörenden «adeln übsrklüssig.

ver Ajusteur maebt jede «ulke beim An-
kleiden entdsbrliek, sine einzige öswsgung
genügt, um «oek, l'aills und Dürtsl tadellos
sàend 2U baden. 12796

ver Ajusteur kann an alle Llürtsl bsnàt werden,

wre'Lsids, Land, Kürtsldand und Dedsr,
mit 2 starksn'ilaken am Lock, 1—2 an der
Llouss (wie Zeicbnung). Das kleine Dsder
kann naeb Leliedeu ersetzt werden.

Kinäermskl „(ZlAlaetiHÄ".
I riiil»ertr«titki», Isielrt vvrÄ»r»I»«I» und

v«» Ili»« Ir^t« iu >i»li^«t«»tltjxvli,rlt. Lester
Lrsà der Nuttermüeb. Aer^tlick smpkoklsnes Hab-
rungsmittel kür Hinder und Nagenleidende jeden
Alters. Ausgs^eiebnötz Zeugnisse von bervorragen-
den Asràn und Debensmiltelebomiksrn. KlLvIrstv

4 Lbrsndiplome, 12 grands
prix, 29 goldene Nedaillsn. Feunxebnjäbrlger
Lrlolg. («4860 V) (2695

8ekävei2. Xiliàerrlieìil-I^adrà
l iitlri, lSàKK à lk«ri».

N»» N»I>Il>w«IItIlvI»» Illlti
v«« Nevllvi?,

(«>»ru»>, liefert sn private
>/ü-stückweise, 30—33 Nster baitsnd,
prti«» 2U KIIUASteil
Ztn^res-I'ret»«». Nan vsrianxe ver-
trsusngvoll von diesem

die Zlustei-, wsioks franko 2N
Diensten. (Will

à Lvìtn'âsssii, BiasvQSvàâczàs, Assieìits-
ausLckIas, 3'àrsii unâ NitsgZsin Isiâsvâ,
^anâtv ioti mioti drisüioli au Herrn ()- NUà,
vràt. ^r^t in Hlarus, v^slodsr mià von
âivssu odrou. I7sdà soduell uoà srUuâliod
kviltv, ^vas iod dieuiit bestätige. 3ì. ^suâsl,
den 13. Nai 1899. kïà. ^ullius. — llutersolirikt
kvsiaudist. 3t. ^Vsuâsl, 13. ài 1899. ver
Bürgermeister »7. V. »ladn. Beigeordneter. —

à«àr«»»v: O. prskt. ti»
VI»rn» (3oàei2). ^2791

i>7 c/s^

(ä^isr'z-losenl S^dstbeAaaàaA (oàe D»aA»o««, oA»s ^tr-îner, oàe lpttsseâ»/') von^. Alose»'.
1K99. Aekbsft'êt'laHl. (lt/f dem Ik/ààe des pè»/a«»e?'s «ad viel«»» e>-/ttui«»mden AàlnVdunAen.) peets ilà l.ZK
»nd /"»»- lÄrto Z0 p/enmA. ^os/»e/rt oorsoosf. /26Z4

De» de»» A, esse» /»fei'esse, isetcAe» die „eieldm'tcAe» At«ee»" i» de» /eiste» Zeit e»»eAte», ei» seit-
A-emd««e« (»»« de» p»a/»ie e»t»ta»d«»ee) Ipe»l:. Z» besieiie» d«»eA de» pè»/a««e».'

Lin kalsain
kür Haut und ülsint Ist

Vkivs lVöriskokener

Asusssrst bsilsam und mild
Ilnübertrokkon kür die lotlstts

und aueb als

Von Herrn?fr. kiislpp «st, dessen
tiavkioigor n.von »Islsn äsritsn erprobte
nnd verordnete gsiks kür rationelle liant
pUege, sowie zsssn (2kgg

jislltàvltkàv.
l/eber^ si4 üaben à 60 6t». NÄok.

(^SNSi'alvSr'tr'St.sr' :

V. keioZer krucker, k»»el.

.pair enuiom vvssm
îkkstort à üüüre »uf tiem üesickl (ler üamev, okine irgenä delete 5lsrkìej!e kîie ^
tüettiu^. ^ii-kssmlceit î?»r.il>tierì: so LüräasLwv.Svfr.: «Z
1/2 vüedsL. 8pk7icll süi- 8cknu' i dürt. 10f,-. gexeo Po8täncisti. Lür cüe ^rme. —
gedraucti« màa àell ?H.IV0k?e(20'). l)U885k,?,N. ü.-ü.-kous«v»u»?»n«. »?
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